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Vorwort.
— —, — — Der Blick der Forscher fand

' Kicht selten mehr, als er zu finden wünschte.
.

L e s s i n g im Nathan.

JLiie vieljährige, und mit besonderer Vorliebe fortgesetzte scientifi-

sche Untersuchung der Familie der Gräser •) hat den Verfasser mit

der Erfahrung bereichert, dafs es nicht ganz unmöglich seyn kann,

auch

i) Es kann nicht unerlnnert gelassen werden, dafs hier nur allein von den naliren

Gräsern, mit Ausschluls der UaU>- Gräser {Culamar.), gesprochen werde.
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auch auf einem andern Wege, die den Gattungen (Genera) dersel-

ben eigenen natürlichen Charaktere aufzufinden. Würde die HoflC-

nung des Gelingens sich nicht in durchaus täuschende Ansichten

verlieren, so würde der Gewinn, auch dem künftigen Unterbringen

der Arten {Species), eine gleich sicherere und reinere Bahn hiedurch

zu eröffnen, in alleweg zu beachten seyn. Die gegründete Besorg-

nifs, bey diesem, mit so manchen Schwierigkeiten verketteten Un-

ternehmen untergelegen zu seyn, kann nur bey dem Gedanken ge-

mildert werden, wenigstens einen Bcytrag geliefert zu haben, das

methodische Studium der Gräser , auch ron einer andern Seite,

künftig zu verfolgen.

Das Bcdürfnifs, die Gattungen der Gräser auf naturgemäfsere,

weniger willkührliche, minder künstliche Charaktere zu gründen,

wurde für den Verfasser , weniger durch die Summe der auch in

dieser Familie des Kräuterreiches angehäuften und immerzu sich

anhäufenden Entdeckungen dringend , als durch die beständig wie-

derkehrende Erfahrung, wie noch immer Gattungen einer stets wech-

selnden, und darum unbeständig und unhaltbar bleibenden, Reform

unterliegen, und wie noch immer Arten, aus Mangel standhafter

Charaktere der Gattungen, von einer zur andern wandern müssen.

Indessen lassen sich hier diejenigen Grundsätze, nach wel-

chen sich der Verfasser bey seinem Unternehmen leiten licis, die

Gattungen der Gräser nach diesen Ansichten herzustellen,, nur in

einzelnen zusammengedrängten eigenen und angeeigneten Ideen ver-

ständigen , und die hier gewählten Gattungen nur als Beyspiele be«

trachten, um die gegenwärtige Absicht, vorerst die kön. Akademie

hierüber urtheilen zu lassen, nicht zu veriehlea. Eben deshalb sind

sie mit naturgetreuen Darstellungen begleitet, um das zu ersetzen,

Avas dem Vortrage abgeht. Die nöthige umständlichere Ausführung

sey dann günstigem Zeitumständen vorbehalten.

Um
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Um einen reinen Uebcrblicli der bisher stehenden Gattungen

der natürliclicn Familie der Gräser, und nach ihren gegenwärtig ange-

nommenen Cliaraklcrcn , zu erhalten, schien es erforderlich, scllnge

nach ihren untergeordneten Arten, deren Anzahl sehr beträchtlich war,

mit möglichster Genauigkeit zu untersuchen, zu prüfen und zu verglei-

chen, damit sodann ihr relativer Werth, in Bez\ig auf ihre, auch künf-

tige, Beibehaltung, eben so rein gcwürdiget werden kann. Um je-

doch bey dieser Untersuchung jede mögliche Selbsttäuschung zu ver-

meiden, und sich irgend eines einseitigen Resultats zu entschlagen, je-

doch, wie es jeder freycn Selbstuntersuchung ziemt, entbunden von

jedem Machtwort der Auctorität, wurde nicht nur jede einzelne Art,

und nach den Theilen, welche bey Bestimmung ihrer Gattungsrechte

concurriren können, sorgfältig untersucht, beobachtet und verglichenj

sondern auch diese zu oft wiederholten malen, so dafs hiebey auf je-

den möglichen Zustand und , Verschiedenheiten hiebey erzeugenden,

Standort der Blüthe genaue Rücksicht genommen werden konnte. Die

bey so häufigen Zergliederungen, nicht selten sehr kleiner, mikrosko-

pischer Theile erlangte Uebung gewährte zugleich manche, diese Un-

tersuchung erleichternde, V ortheile, welche nun nach und nach in

Stand setzten, auch manche sich darbietende Schwierigkeiten um so

leichter zu überwinden. Wenn gleich diese Art von Selbstuntersu-

chung mühevoll war, so führte sie doch der Belohnungen auch viele

mit sich, indem sie zu den fruchtbarsten Resultaten hinleitete. Denn

es bestätigte sich, was nicht schwer war, schon anfangs zu ahnden,

dafs manche bisher angenommene Gattungs- Charaktere nicht immer

dazu ausreichten , mit naturgemäfser Zulässigkeit Arten unter sie zu

bringen, und es entdeckte sich, dafs es an den schwankenden vieldeu-

tigen Charakteren selbst gelegen, warum man bisher nicht immer mit

Gewifsheit verlahren konnte. Zu unbestimmt, zu vag, thcils aber auch

ganz irrig sind so wesentliche Kennzeichen constituirende Theile, wie

Kelch und Krone, genommen und beurtheilt worden 3 mit Vernachläs-

sigung ist die Dignität besonders der Krone, ihre Form, ihr Verhält-

nifs, selbst auch nach ihrer V\ esenhcit, übersehen worden, nicht ge-

achtet
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achtet die so entscheidend mitsprechende Differenz der BltUhenliilllc

und des Kelches j dagegen der Werth der Zahl der in einer Achrc,

oder in einer Rispe, aiif einer gemeinschaftlichen Spindel stehenden,

Blümchen zu hoch angeschlagen, und die Arten der Inflorescenz selbst

mit Ungebühr zu einem integrirenden Theile der Gattungs -Charakte-

ristik benützt wurden j auch selbst der Habitus, der doch, nach dem
Rathe eines sehr einsichtsvollen Mannes, nur im dringenden Falle ent-

scheiden darf, -Hurde mehr usurpirt, als mit Behutsamkeit benützt.

Darum kam es, dafs, wie es leicht vorauszusehen war, ungewöhnliche

Gestaltungen , welche die ja immer sich häufenden Entdeckungen in

dieser Gewächs -Familie auf die Blumen -Bühne Florens förderten, nur

zu oft kein Fach fanden, um mit naturgemäfser Zulässigkeit unterge-

bracht zu werden. Daher kam es, dafs statt der freyen nüchternen

Selbstuntersuchung, der unstreitig überall sich bequemer benehmende

Habitus freye Wahl erhielt, und aus Verlegenheiten rettete, die doch

nur vermeintlich waren. So wurden unter Gras- Gattungen Arten ge-

bracht, weil darunter schon diesen fast ähnliche wären, gleichviel, ob

die, doch an der Spitze stehenden, Charaktere darüber einig wären oder

nicht. Sogar mufste die Verlegenheit, für neue Entdeckungen das ge-

hörige Fach auszumitteln, und weil hier nur der Hal)itus leitete, eige-

ne Unterabtheilungen erfinden lassen (man sehe Chloris u. a.}.

Doch wenn sich auch eine, doch nur seltene, Unthunlichkeit,

an solchen neuern Entdeckungen scientifische Selbstuntersuchungea

anzustellen, nachweisen licfse, so lassen sich wieder an einheimischen

Arten reiche Gattungen nennen, denen man es, mit einem nur in etwas

an von der Natur selbst intcndirte Anreihungen gewöhnten Blicke, ab-

merken kann, dafs solche Zusammenstellung gewifs nicht naturgemäfse

Intention, und nichts mehr als menschlicher kunstfertiger Dünkel seyn

könne j
— so gar, bey welchen der gewöhnliche Behelf, Arten nach

der äufsern Aehnlichkeit ihrer Formen an einander zu reihen, nicht

einmal beachtet worden ist (man sehe Bromus, Festuca, An

dropogon u. a.).

Jenes

I



Jepcs Zeitalter, in welchem Linne seine Gräsergattungen er-

richtete, war auch seiner Methode, Fundamenle für sie zu erfinden,

günstig, — günstig schon deshalb, weil damals keine bessere vor-

handen war
5

günstig, weil sie lür die vorhandene Summe der da-

mals entdeckten Arten auch erklecklich war. Die fast allzugetreue

Anhänglichkeit an diese Gattungs- CharaUtere — denn noch sind sie

heute, mit wenigen Emendalionen, die nämlichen, — hat die freye

Selbst- Untersuchung bey dieser Gewächs -Familie um nichts geför-

dert, weil man voraussetzte, es sey nun nichts mehr zu seilen übrig,

und die für die Gattungs- Charalitere angenommenen Theile wären

im Buch der Natur genau so, wie in dem, das von Menschen-Hän-

den gemacht ist.

Wäre es möglich, und kaum ist diese Ahndung trüglich, dafs

einst diese Familie der Gräser, bey der die mit Vorliebe arbeitende

Hand der Natur so unverkennbar sich darstellt, sich durch naturge-

sctzüche, naturgemäfse Kennzeichen, in ihren verschiedenen Gattun-

gen, das heifst, durch natürliche, nicht willkührliche , kunstgerechte

Galtungen auszeichne, so würde alsdann der sicherern, weit zuver-

lässigem Unterbringung aller existirenden Arten kaum mehr etwas

in dem Wege stehen. Nur müfste vor allen Dingen das jeder rei-

nen Gattung ursprünglich von der Natur selbst zugetheilte wesentli-

che charakteristische Merkmal entdeckt und erwiesen werden ; das

Wie und Wodurch sich jede Gattung von jeder ähnlichen oder we-

niger verwandten standhaft unterscheide. Es miifste keine Art un-

imtersucht bleiben j es dürfte keine Untersuchung als zulässig aner-

kannt werden, wenn sie sich nicht als naturgemäfs unternommen

documentirte, und der, doch so selten bestimmt ausreichende, Habi-

tus ungleich seltner angesprochen werden. Was unter allgemeiner

Blüthenhülle verstanden wird, mufs scharf von dem identischen Be-

griff des Kelches gesondert werden 5 unter Kelch stets nur der Kelch,

nie mehr willkührlich die Krone; die Dignität der Krone, der be-

deckten und unbedeckten Frucht, und wie diese Theile, nach ihren

33 viel-
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yielgestaltigcn Formen, Proteus Natur gebildet hat, nach bestimmten

Begriffen geachtet, genommen und beurtheiit werden.

Da indessen das gegenwärtige Unternehmen vorerst nur Ver-

such seyn, und in illustrirenden Beyspielen nur den Ideengang des

Verfassers nachweisen hann , so darf sich dieser einer ganz umfas-

senden Darlegung um so mehr überheben, als es in der Folge nicht

an Veranlassung fehlen wird, über manches sich mit mehr Bestimmt-

heit zu erklären, und das Mangelhafte zu ergänzen.

Kaum kann es irgend einem philosophischen Pflanzen -Beob-

achter entgangen seyn, wie sehr man sich bestrebte, den Begriff

von Kelch und Krone auf feste, und wäre es möglich, auf allgemeia

anwendbare Bestimmungen zu gründen, um jedes Schwankende und

Willkührliche zu entfernen »). Es liegt aufser dem gegenwärtigen

Zweck dieser Schrift, zu bemerken, mit wie viel oder mit wie we-

nig Glück es dem unverkennbar hiebey angewandten Scharfsinne

gelungen seyn könne. Kur liegt es zu nahe, um ganz übersehen zu

werden, dafs, was wohl in dem Blüthenbaue der Gräser mit liegen

kann, man auch bey diesen Gewächsen noch immer über das , was

hier Kelch und Krone seyn könne und müsse, controvertire, wenig-

stens dissentire. Gewifs ist es , dafs es auch die Gräser sind , an

welchen man Kelch und Krone nach ganz willkührlichen Voraus-

setzungen unterschieden hat, Diefs läfst sich auch erweisen.

Perist achyu m.

Man hat bisher diejenigen Hüllblättchen, — wie sie einst-

weilen genannt werden sollen, — welche eine aus mehrern Blüm-

chen

a) S. V. Götlie Vers, die Hlefamorpliose der Pflanzen «u erklären S. ai u.f. Hed-

wig Sammlung seiner zerstr. Abüaudl. ilcs Bdchen S. 80, und andere.
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chcn bestehende, grofse oder kleine, Aelirc an ihrer Basis umgeben,

für den Kelch gchallen, und deshalb diesen Kelch, bald Gliima uni'

Jlora, bald bl-tri-multißora genannt, je nachdem diese Hüllbliittchea

eines oder mehrere Blümchen umhiillt oder umgeben haben. Da nun

aber, auch in dem Falle, z. B. bey Bromus, wenn diese IlüUblättchen

anwesend waren, (oftmals fehlen sie,) die Grasblüthe aus zwey oder

niehrern Bliittchen, nämlich Kelch und Krone, bestehen konnte, so

hatte man für dcnThcil, der in t'.icsem Falle für den Kelch gelten sollte,

keine schickliche Benennung mehr übrig, und darum fand man sich

gezwungen, diese Biüthen-Blättchen, ihre Bildung, Substanz, ihre

Grofse mochten noch so verschieden seyn, Kronblätter zu nennen, und

unterschicil sie in das äufsere — Glinna corollinu exterior — mehren-

theils substanziöscre, derbere, lederartige, begrannte, und in das in-

nere — Gluma corollina interior — zartere, seidenartige, häutige,

grannenlose Kronblättchen. Im Gegentheil, wenn diese Hüllblättchen

fehlten, z. B. bey Alopecurus, so mufste man, um consequent zu ver-

fahren, weil nun eben deshalb dieser vermeintliche Kelch fehlte, und

angenommen, dafs eine Grasblüthe im Mehrfalle ähnlich gebildet seyn

mufste, auch einen Kelch aufzusuchen bemüht seyn, — und nun fand

man ihn. Um indessen für die Folge diesen irreleitenden Deutungen

auszuweichen, wird es erforderlich, so wohl diesen Hüllblättchen, als

auch den Theilcn, welche den Kelch und die Krone der Gras-Blüthen

constituiren, ihre naturgemäfse Bestimmung nachzuweisen, und sodann

die ihnen nun zukommenden Benennungen zu sichern. Denn von hier

geht einzig die Charakteristik aus, welche in der Folge den Gattungen

der Gräser zum Fundament dienen soll.

Würde man, um dieser bisherigen Mifsdeutung des Kelches und

der Krone in den Blüthen der Gräser durch Milderungs- Gründe nach-

zuhelfen, annehmen wollen, dafs, well diesen Hüllblättchen sehr oft

eine sehr sichtbare Aehnlichkcit mit dem wahren Kelche der Gräser-

Blüthen eigen sey — weil es nicht selten scheine, als ob eben diese

Hüllblättchen nur von der Natur mifsgcborne oder vernachlässigte

33
- Blüm-
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Blümchen (ßoscuU apetali neutri) seyen, es darum nicht geradehin

yerwerflich sey, einen so kelchähnlichen Theil auch als solchen zu prä-

sumiren: so würde, aufserdem, dais sich solche Einwürfe von selbst,

durch die der Function des wahren Kelches ganz entgegenstehende

Bestimmung dieser Hüllblättchen,— durch die Unzulässigkeit, den einer

nicht completen Grasblüthe zuständigen Kelch, einer übrigens comple-

ten anzueignen, und durch das Unstatthafte, von Achnlichem aufAehn-

liches sich^Schlüsse zu erlauben, entkräften müssen, es noch uncrklär-

barer werden, wie man den diesen Hüllblättchen so ähnlichen wahren

Kelch doch wieder nur für eine äufscre Krone annehmen, und sich da-

durch, nur um so weiter, von der gefafstenidee, Aehnliches mit Aeha-

liebem zu yerbinden, wieder entfernen konnte.

Diese Hüllblättchen sind demnach nichts anders, als derjenige

Theil der auch bey andern Gewächs-Familien als involucrum univer-

Häe oiev calix communis, seiner Bestimmung gemäfs, vorhanden ist

}

oftmals auch ganz derselbe, der den Laiaceis, unter dem Namen Spa-

tha, zu gleichem Zwecke dient. Sie sind eine allgememe, mehrere

Blümchen umgebende Bedeckung oder Hülle, unabgesehen, ob dann

die einzelnen Blümchen, mit einem eigenthümlichen Kelche, caLix

proprius, versehen seyen oder nicht. Die naturgemäfse Bestimmung

dieses Organs, und wie sich dieses, als eine solche, mehrere Blümchen

umschliefsende Hülle, constitulrt, liegt unverkennbar, nicht nur in der

analo-en Function aller allgemeinen Blüthenhüllen allein, sondern

rechtfertigt auch seine Dignität als solche, sowohl durch semen Stand-

ort als durch seine blattähnliche substanzlosere Bildung und Textur

ganz solciien allgemeinen Hüllen analog, welche zu ähnlichem Zweck

bestimmt sind. Man hat auch schon früher die naturgemäfse Bestim-

mung desselben geahndet, und dieses keineswegs unbestimmt angedeu-

tet ^); aber mau bat bisher noch unterlassen, selbiges semer wesentli-

' eben

3; ii5 BrUa. Cal. Gluma ßores m spiculam cordatam distkham conigens. 1.9 J"«'"'

ca. Gluma ßusculos in splcUam Unucm conUnens. 120 Bromus. Cal. Gluma

flun,a-
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ehen Bestimmung gemäfs anzuerkennen, es nicht genau genug von dem

wahren Kelch, calix proprius der Grasgattungen unterschieden, und

daher zu wenig auf dessen Dignität geachtet, die es sich doch, als

mitsprechendes charakteristisches Kennzeichen , bey der Diagnostik

der Gattungen, in alleweg vindicirt. Kicht nur dessen verschiedene

Bildung und Form, nicht nur die Zalil der einzelnen Blümchen , son-

dern auch die bedeutende Verschiedenheit, wie es diese einhüllt, bie-

ten standhafte und unverkennbare charakteristische Kennzeichen dar,

welche in der Folge achtsam beurtheilt werden sollen.

Calix.

Aus dem Torhergehenden ist die Bemerkung noch erinnerlich,

dafs der wahre Kelch der Grasblüthen nicht selten in einem sehr va-

gen Sinn genommen, sondern auch, warum derselbe demnach sehr oft

ganz willkiihrlich beurtheilt worden ist. Um jedoch ähnliche Verwir-

rungen, welche die ohnehin mit so manchen Schwierigkeiten belastete

Untersuchung der Gräser noch mehr erschweren würden, in der Folge

zu vermeiden, wird es auch hier nöthig, den Begriif des wahren Kel-

ches der Grasblüthe, eben so analog begründet, zu finden, wie er die-

ses auch bey andern Gewächsgattungen ist.

Der wahre Kelch der Grasblüthe, calix proprius, ist derjenige

Theil, welcher von relativ derberer, festerer, substanzloserer, mehr leder-

artiger Textur, als die Krone derselben, gewöhnlich mit mehrern grünen

sogenannten INerven durchzogen, gröfstentheils breiter, länger ist, sehr

oft mit einer oder mehrern Grannen sich endigt, und auswärts zunächst

an dem Krönchcn oder den Kronblättern sich befindet, und diese ein-

hüllt, umschhefst, und schützt. Er ist der nämliche Theil, der bisher,

in demFalle, wenn der vermcintüche Kelch, gegenw artig Peristac/ijiun,

zu-

flosculos eolUgens. iSyi Apluda. Cal. Involuerum commune univalve. Schreh.

Gen. X'L l. l. c, c.
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zuseffen war. für die Gliima corollina exterior, und wenn dieser fehl-

te, alsdann für das, was er unbestreitbar ist, für die Glitina calicina,

beachtet und angenommen worden ist. Kaum läfst sich die Bemerkung

unterdrücken, dafs es doch bisher sehr viel war, zwey so sehr und so

treffend von der Natur selbst distinguirte Tlieile, wie der Kelch unl

die Krone der Grasblütlien sich schon dem nüchternen unbefangenen

Blicke darstellen müssen , für ganz sich gleiche Organe zu achten, und

sie dennoch, während man sie in einem Falle für das, was sie sind,

erkennet, in einem andern so schnell wieder zu verlieren. Darum wird

bey dem Vorschlage, beyde nun schärfer zu trennen, und sich stand-

haft an die von der Natur selbst instruirte Dlstinction zu halten, wohl

kaum ein neues Verlieren in täuschende Ansichten au besorgen seyn.

Carolin.

Die permanente Idee, die sich von selbst in der Benennung

Blumenkro ne ausspricht, war es, die bisher noch immer über die

richtige Deutung der Blumenltronc der Gräser wachte, und ihre natur-

gemäfse Bestimmung, bey der scientifischea Darstellung derselben,

sicherte. Der so uriwidcrsprcchlicli consequent von der Natur selbst

angelegte Bau 3 die um so vieles verfeinerte seidenartige Textur des

Gcfäfs - Systems j der hier so sichtbare Uebergang des Kelches in die

Krone; die so oft ganz farbenlose membranöse Ausbildung ihrer to-

talen Form, wie nur an den Seitenrändern des substanzlosem Kel-

ches sichtbar) die gröfstcnthcils fehlenden stärkern Gefafs - Verthei-

lungen, die, wie sichtbare am Kelche, nur zur Leitung roherer Nah-

rungsstoffe geschickt; die bestimmte Function dieses Organs, nur so

sehr zarte und so vollwichtige Theile , wie die Geschlechtsorgane,

mit so viel weiblicher Zartheit einzuhüllen und zu bewachen, und

darum von dem stäikern, festern und kraftvollem Kelch, gleichsam

männlich geschützt und vertheidigt zu werden; und endlich das ih-

rem zarten Baue ganz naturgemäfse frühere Hinwelken, wälirend

der weit länger dauernde Kelch sie nur selten auch in dieser Perio-

de
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de verläfst , mufslcn in alleweg der Krone der Gi äserblüthcn eine

Unverkcnnbarlicit und eine Dignilät sichern, welche über alle Con-

trovcrscn sieben raufstc.
'D^

Aber mit diesem zarten membranösen Baue vereinigt sich

auch eine solche vielgestaltige Form, welche bey der Diagnosis der

Gattungen sehr standhafte Kennzeichen darbietet. Es wird sich

dereinst zeigen, wie Iblgenreich es ge^vesen wäre, wenn man auf

dieses so wichtige Organ, zum Behuf der sichern Begründung der

Gattungen, mehr geachtet hätte. Wahr ist es, dafs seine Form, zu-

mal wenn sie ganz ungewöhnlich frappant sich darstellte, nicht

übersehen worden , weil sie ja docli nicht übersehen werden konn-

te j aber weniger in die Augen fallende Ausbildungen, deren Werth nicht

minder grofs ist, wurden übersehen, oder mufsten übersehen werden.

Die Krone der Gräserblülhen ist derjenige Theil, welcher am
spätesten zu seiner completen Entwicklung und Ausbildung heran-

reilt , während das teristaihyum und der Calix proprius wenig

mehr zu ihrer vollständigen Bildung bedürfen. Eben deshalb wird

es rathsam, zumal ihr spätes Entfalten, mit ihrem Irühen beeilten

Hinwelken in gleichem Verhältnisse steht, doch ja niemals sie zum
Behufe scientifischer Würdigung änderst zu beobachten, als wenn

sie sich in ihrer höchsten Vollkommenheit, in dem Zustande ihres

völlig reifen Alters darstellt. Obgleich die Angabe und Aufzählung

ihrer verschiedenen Gestaltungen, Formen und Dimensionen, so we-

nig als jene des Kclclies u. s. w., hier eine Steile erhalten können,

so mufs denn doch bemerkt werden, dafs z. B. die sehr verschiede-

ne Form und Bildung ihrer Endungen und ihrer Seitenränder genau

von ihrer vollständigen Ausbildung abhängig sind, — Eigenheiten,

denen man es nicht versagen kann, hier mitzusprechen, die ja T\ohI

oltmals einen entscheidenden Ausschlag geben.

Neda-
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N c c t a r i u m.

Wie sehr Llnne diesen Theil der Bliithe beachtet hat, ist

bekannt} eben so bekannt, wie sehr er recht daran that. Nur kann ersieh

hier, bey der Diagnose der Gräsergattungcnj mit keinem so hohen \Verthe

geltend machen, um bey der Constituirung wesentlicher Charaktere

auch wesentlich zur Concurrenz zu kommen. Er fehlt offnials ganz,

und es ist gewifs, dafs bey den Grasbliithen dieser Theil nicht im-

mer für ein wesentliches Nectarium gehalten werden kann , da es

sich durch nicht seltene Beobachtungen ergeben hat, dafs diese mi-

kroskopischen Blättchen oftmals mehr nicht sind, als in der Anlage

zurückgebliebene Kronblättchen, die sich, wiewohl selten, monströs

vergröfsert, bald wieder wie ganz eingegangen, und darum oftmals

fehlend, darstellen. Sind sie wirklich vorhanden, sind sie stets in

ganz wcchselfrcyer Form vorhanden, so können sie allerdings zu der

Constituirung der natürlichen Charaktere benützt werden} aufscr dem

ist ihr Werth bey der Bestimmung wesentlicher Charaktere prccärj

sie selbst aber sind liicbey unzulässig.

S t a m i n ct. S t y l u J.

Man hat diese Organe, bey der Concurrenz der wesentliche«

Gattung? -Charaktere, nur nach ihrem untergeordneten Bang, den

sie hier einnehmen, und zwar mit Recht, beurtheilt. Denn wenn

diejenigen Charaktere, welche die eigenthümllche Wesenheit der

Gattung gründen, so einig sind, dafs sie sich auch den darunter ge-

hörigen Arten mittlielien, so können il.re Verschiedenheiten, es be-

stünden nun selbige in der Zahl oder in der Form, keine Trennun-

gen deshalb veranlassen. Diese Organe sind aufserdem, wegen ih-

rer selten unbeständigen Einförmigkeit, nicht geneigt, bey der Con-

stituirung wesentlicher Charaktere mitzusprechen. Sie sind weit

weniger von der Structur des Kelches uad der Krone dependezit,

als diese Organe unter sich. Aber desto mehr hängen sie von der

1
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cigcntbüinlidicii Bllflung rlcr Grasart selbst ab, wie dieses bey den
ein-chichtcn, zwey cliichten, und viel - ehichten Grasarten so sichtbar

ist, und nur dann wird auf sie Rücksicht genommen werden können,

wenn, wie nicht selten, die durch sie entstehende Verschiedenheit der

Blüthenartcn, auch eine oft sehr merkwürdige und bedeutende Ver-

schiedenheit, in den wesentlichen Theilen der Grasblüthe, nachweisen

wird.

F r u c t u s. Semen.

Wie durchaus, so auch bey den Gräsern , behauptet die Frucht

eine ihr schon längst zugesprochene und ervTiesene Dignität, welche

durchaus nicht, bey der Constituirung der Gattungen in dieser Ge-

wächs-Familie, unbeachtet gelassen werden darf. Nicht so einförmig,

nicht so minder wichtig, als bisher dieser Theil beurtheilt worden , ist

derselbe, und darum verdient er, mit weit gröfserer Aufmerksamkeit,

als bisher, und mehr noch, als ein gleichsam nur supplirender Theil

des wesentlichen Gattungs-Charakters gewürdigt zu werden. Schon

seine erste Bildung, als Germen, connectirt mit der Form der Krone

und des Kelches, und als reife Frucht weicht er nicht hieron ab. Auf

sehr verschiedene Art ausgezeichnet , bietet der reife Saame der Grä-

ser sehr constantc Kennzeichen dar, die wieder mit der Bildung der

Krone und des Kelches genau harmoniren. Hierauf soll in der Folge

genau geachtet werden j obgleich eben so hier, wie bey andern Ge-

wächs-Familien, zu beklagen ist, dafs exotische Grasarten nicht immer

Ton der tauglichen Beschaffenheit sind, solchen stets bestimmt ange-

ben zu können.

Möge denn auch hier die Lücken, welche die freye Selbstunter-

suchung wohl iuhlcn, nur nicht ausfüllen kann, einem künitigen Zeit-

alter zu decken überlassen bleiben

!

34 DACTY-
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* *

D A C T Y L I S.

Linn. Gen. Plantar, ed. Sehr eher. 73. 117. Sehrad er Fl.

germ. I. ??. 59. TVilldenow. Spec. PI. I. n. 137. Ejusd.
Enum. horti reg. berol. I. n. 101.

Wer es übernehmen will, manchen In der Hnne 'sehen Epoch^

errichteten Gattungen, sie sej en nun entweder der darunter gebrach-

ten Thier- oder Pflanzen - Arten wegen errichtet, von der Periode an,

in welcher sie zum erstenmal genannt worden sind, bis auf unsere

neuern und neuesten Zeiten nachzugehen, und die damals darunter

geordneten Arten, mit den damals angegebenen, sowohl natürlichen

als wesenthchen Gattungs - Charakteren zu vergleichen) den gegenwär-

tig darunter gebrachten Arten, mit den gegenwärtigen Veränderungen,

die mit diesen früher entworfenen Gattungs - Charakteren vorgenom-

men worden, nachzugehen, und nur die verschiedenen Wanderungen

der thells wieder hinweg, theils wieder hinzugenommenen Arten zu

bemerken, — mögte bey dem wohl nicht die Idee aufgeregt werden,

ähnliche Gattungen seyen nur darum errichtet, um Arten da unterzu-

bringen, die man sonst irgendwo, nicht mit Geschick, unterzubringen

wagen konnte?

Doch wird sich gewifs kein den Spuren der schaffenden Natur,

mit resignirter Unbefangenheit , nacheilender Forscher dieser Idee mit

Anhänglichkeit ergeben, gesetztauch, man träfe auf Gattungen, die

an jene des A ttel abus und Sphcx der Entomologen erinnerten.

Aber es ist doch gewifs, dafs es Gattungen gibt, die der Be-

weise überzählige mit sich führen, dafs sie, bey ihrer Errichtung schon,

so sehr in der ersten Anlage verunglückt sind, dafs keine mit densel-

ben eingeschlagene Veränderung mehr in Stand war, denselben nach-

zuhelfen.

Eine
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Eine solche Gattung ist auch noch gegenwärtig die Gattung

Dactylis, und wie sie diefs ist, soll auch erwiesen werden.

Nirgends früher als in Roy^en prodr. for. leidens. p. g6 (1740)

wurde die Gattung iJrtc^jZis, nach Linne's bekannter Methode, für

errichtet erklärt, und die Charakteristik derselben buchstäblich in den

Gen. Plant. Lugd. bat. »742 wiederholt.

Dieser Gattung Dactylis waren damals folgende Arten unterge-

ordnet, oder CS wurden die Gattungs- Charaktere von diesen entnom-

men: PnspalianvirgatuTnL., Panicuni colonwn L., Dactylis cyno-

suroides L., und Cynosuriis erucaeformis L.

In der Ausgabe der Gen. Plantar. Hohn. 1764 wurde diese Gat-

tung, vorzüglich im Bezüge des Kelches und der Krone, wesentlich

verändert. Diefs war auch erforderlich, weil nunmehr dieser Gattung,

aufser Dactylis cynosui-oides , auch nicht eine einzige derjenigen Arten

mehr angehören konnte, welche unter die erste Gattung Dactylis

gebracht worden.

Es bestund demnach diese zweyte Gattung Dactylis aus

Dactylis cynosjiroides, Dactylis glomerata, und der nachher aus der

ersten Mantisse hinzugekommenen Dactylis lagopodioides.

Bcy Errichtung dieser zweyten Gattung Dactylis waren dem-

nach keine andern Arten mehr vorräthig, welche Gattungs -Charaktere

hiezu abgeben konnten, als diese Dactylis cynosuroides , und die frü-

her gekannte Dactylis glomerata, die jedoch vorher erst drey Gattun-

gen durchwandern muPste , bevor sie hier ein eben so wenig sicheres

Fach gefunden hat. Sie war Poa, Im Horto Cliffort. p. 28, so

wie in der Folge, bey Nonne ß. erfurdens. p. 288 untl Zinn. obs.

bot. p. 64; P a n i c u m im Itin. Scan. p. 31a,- C y no s u.ru s

in der Flora Suecica ed. I. n. ßg, so wie auch nachgehends bcy Sau-

34
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vages im append. f. monsp. p. 310, in Boehm er.ßora Ups. n.638,

und Berg.Jl. framof. p.323} aber auch zur ersten Gattung Dactylis,

in Ptoyen. prodr. ßor. leiderts. , Murde sie nicht gezogen, weil sie

ebendaselbst noch unter Poa n. 8- p. 61 vorkommt. Von da an hielt

man sich an diese zweyte stehende Gattung Dactylis, und von nun

an wurde sie auch mit mehrern Arten bereichert.

Endlich erschien die schreber'sche Ausgabe der lin-

n eschen Gener. Plantar. Francof. ad Moen. 17895 i« der nun aber-

mals solche wesentliche Veränderungen mit dieser Gattung vorgenom^

men worden sind, wodurch sie , sowohl der ersten, als zweyten,
so unähnlich wurde, dafs man sie sicher für eine dritte annehmen

kann.

Wäre nur irgendwo gesagt worden, TOn welchen Arten die Cha-

raktere zu dieser s c hreb er 'sehen dritten Gattung Z)actyZis entlehnt

worden, so licfse sich wenigstens der Werth derselben nachweisen.

Indessen, yveW Aic Dactylis cynosuroides nun als Spartina Schreb.

Gen. n.qQ aufgestellt worden, und weil die Dactylis lagopodioides L,

durchaus nicht als Dactylis anerkannt werden kann, so blieb keine an-

dere ah Dactylis glomerata übrig.

Diefs bestätigt sich auch. Die wesentlichen Charaktere dieser

Gattung Dactylis, welche bereits von Linne im Syst. Nat. ed. X.

Holm. 1759, n.ßo. p. 875. mit

oyCalixbivalvis obtiisissimus : altera valvula majore;

und im Syst. Nat. ed. XII. Hohn. 1767, n. 86. p. 93, mit

Calix bivalvis compressus : altera valvula majore carinata

angegeben, und nach der letztern Emendation in alle übrigen Ausga-

ben der linne 'sehen Schriften wörtlich übergegangen, von fast allen

nachfolgehJen Botanikern buchstäblich wiederholt wurden, sind, un-

geachtet ihrer sichtbaren Unbestimmtheit, zuverlässig von keiner an-

dern Art, als von der Dactylis glomerata entlehnt worden.

Mit
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Mit diesen Charakteren, die auch Willdenow, in seiner

Ausgabe der Spec. Plant. J. n. 137, an der Spitze seiner Gattung

Dactylis Miederliolt liat, mufsten sich nun 14 Arten vereinigen lassen,

welche hier, nach ihrer ZulässigUcit gewürdigt werden sollen.

i 1. Ddct.ylh cynosuroides und 3. D. stricto gehören unter Spartina;

3. D. cespitosa Forst., 6. D. laevis, 7. D. villosa, Q. D. serra-

ta, 10. D. hispida Thiinb. müssen, in Bezug auf ihre Gat-

tungsrechte, als ununtersuchte, und darum unerwiesene Arten,

ganz hinwegfallen} 9. D. ciliaris, und 13. D. Jagopodioides

schliefst die vorhandene Angabe des Kelches und der Krone von

Dactylis ganz ausj 12. D. hrevifoUa gehört unter Sesleriaj

14. D.pungens Schrcb. gehörtnach Lamarck unter Sesleria,

wahrscheinlicher aber unter Crypsis; 5. D. littorcdis, einerley

mit D. maritima Schrader, ist erweislich keine Dactylis;

demnach bliebe keine, aufser \. D. glomerata, als hiehergehö-

rige Art für gegenwärtig übrig.

Dafs aber eben diese Dactylis glomeraia, und keine andere,

auch in der Folge das Modell zu veränderten, aber kaum verbesserten,

Gattungs- Charakteren der Gattung Dactylis darreichen mufste, wird

nun als ßejsjjicl , um mehrere für jetzt zu übergehen, aus nachstehen-

der Angabe ersichtlich

:

Cal. bivalvis nmltißorus , vcäviüa majori altera latere convexa la-

'''''
' tiori , altero depressa angustiori. Cor. bivalvis , vallxilis lan-

ceolatis niziticis. Sem. corollae adnatum. Videsia Schra-
der.'ß: germ. I. n.59. -^

Eben diese Charaktere hat Willdenow in seinem neuesten

^'V(^^ke, Entim. pt.hortifegiiberol.J!''ii.gj iür seine Dactylis wört-

lich aufgenommen. ^

Die-
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i Diesemungeaclitct reichten die tot» den genannten rerdienstvol-

len Botanikern selbst gewählten Gattungscharaktere nicht aus, sie auch

auf die nun von ihnen darunter gebrachten Acten auszudehnen) diefs

kann auch erwiesen werden.

Die Dactylls maritima Schrader l. c. n. 3 kann nicht hieher

gehören ; denn ihr Gattungs - Charakter rerhält sich also :

Peristachyum. diphyllum, inaequale, multißorum, spicula bre-

vius : foliolo exteriori majori ovato ianceolato concavo, ner-

vis tribus obsoletis: minori Ianceolato , nervo unico donali

carinato.

Calix monophyllus ovatus concavus septemnervis , nervo media

dorsdli in mucronem arlstaeformem producto.

Corolla monopetala brevior , apice truncato bifida, marginibue

lato inflexis, nervo utrinque marginali nudo.

Semen unicum truncato -ovatuni, corolla denudatum.

Die Dactylis glaiicescens und hispanica JVillden. Enum. l. e.

sind, in Bezug auf ihre Gattungs -Rechte, noch nicht erwiesene, dar-

um zweifelhafte und hier nicht zulässige Arten.

..V,,
Die Dactylis paspaloides }Villd. Z. c. kann durchaus nicht als

Art hieher gehören j diefs wird durch die ihr zuständige nachstehende

Gattungs -Charakteristik erweislich: sie mufs vielmehr, was sie schon

ehehin war, auch als stehende Gattung, hoch ferner bcybchalten wer-

den. , Um sie nicht abermals^ junter einem Ga.ttungs-. Namen aufzufüh-

ren, bqhaltc sie -,den,cheLev,or ihr schon tugetheilten, und nenne sich

als Art: Dinebra retroflexa.

DI-
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D I N E B R A.

Tab. XII FJg. a. a— f.

Peristachyum (a. b. d.) diphyllum suhaeqnale, ßosailos ovalos

remote $essiZ<?s (c), in spicula collectos,' siiperans : foliolts li-

neari lanceolatis , canaliculath , aristato acuminatis: ma-

jori nervis tribus, minori unico donali scahris.

Calix nullus.

Cor oll a (c. f.) dipetala inaecitialis^ petdlo exferiori (e) otjato lan-

ceolato, apice bißdo, nervo dorsali carinato, ultraßssuram

in mucronem brevem aristaeformem abeunte: interiori an-

gjistiori breviori, apice reßexo bißdo, margirlibus inßexis;

nervo utrinque niarginali niido.

Seinen unicum ovaturn corolla denudatum, ,

Nun wird es jedoch Icaum fehlen können, näher zur Quelle zu

kommen, woraus die Verlegenheiten und Mifsgriffe entspringen, wenn

man es fernerhin unternehmen wollte, diesen gewählten Gattungs-Cha-

ralitcren der Dactylis sich mit darunter zu bringenden Arten zudring-

lich zu machen. In dem vorhergehenden ist bemerkt worden, dafs die

Dactylis glomei-ata, sowohl in den frühern als spätem Zeiten, von

Poa zu Cynoiurus und dann zu Panicinn wandern mufste) hinreichen-

de Erweise, wie wenig man sich vereinigen konnte, denselben ihr na-

turgcmäfses Fach anzuweisen. Doch dieser gordische Knoten war nun

einmal bestimmt, gewaltsam gelöst zu werden. Einer so oft vorge-

nommenen Wahl, zumal sie des Gelingens so wenig versprach, müde,

suchte man mit Hülfe der Kunst, ohne hiebcy die r^atur mitsprechen

zu lassen, Charaktere auf, sie zur eigenen Gattung zu erheben, und

so entstund die linne'sche Gattung Dactylis. Sie wurde indessen

nur von Linnc's cilrigstcn Auhäujjern anerkannt und angenoiiimen.

Von
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Von Hallcr -und Scopoli, deren reiner botanisclier 2Catiirsinn

sich in allem, was sie der Nachwelt Ton ihren Geistes-Producten hinter-

lassen haben, Tcrklärt, haben diese Gattung nicht anerkannt, und die

linne'sche Dactjlis gloiuerata sehr consequent ihrer Gattung Bro-

mus einverleibt j auch Gmelin^. Sibir. I. p. i ly hat sie, nicht natur-

widrig, seinen Festucis zuerkannt. DieRechtferiigung des Benehmens

dieser einsichtsvollen Botaniker kann daher wohl in nichts anderm be-

gründet sejn, als in dem ihnen verliehenen eigenen scharfen Blick,

diese Charaktere, um eine eigene Gattung zu constituiren, für unzu-

lässig zu erachten, zumal sie fanden , dafs schon Gattungen vorhanden

waren, umer welche sie nach ihren Ansichten diese Grasart bringen

konnten.

Um so weniger wird es zweckwidrig seyn, die Dactylis glome-

rata, nach ihren Gattungs- Charakteren, einer wiederholten Prüfung,

und zwar nach den angegebenen Grundsätzen zu unterziehen.

Dactylis glomerata L i n n.

Tab. VIII. Fig. 2, a— d— e.

Peristachyum (b; diphyllum inaequale, ßosculos plures in spi-

cam colligens (a); foliolis lanceolatis carinatis acunünatii:

inajori trinerui, nervo dorsali icubro , rninori uninervi,

Calix (c) monophyUus compi'essus lanceolatus, quinquenervis

nervo dorsali scabro, in mucronem ariitaefonnein brevem

desinente.

Corolla (^d.c.) monopetala caTyce hrevlor, Ißnceolata, apiceßsia,

nervo viridi niarginali scabro.
- - -. j

t;

Semen corolla corticatum.

Man
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Man finrlct hcy dieser offenen Darstellung aller wesentlichen

Gattungs-Kennzeichen, -«eiche dieser Grasart zuständig, gewifs kolnes,

welches derselben so ausschliefsend eigenthümlich, und so hinreichend

eminent wäre, sie mit naturgcmäfser Consequenz als eigene Gattung

zu constituiren. Vielmehr sind alle diese angegebenen Kennzeichen so

geartet und geeignet, dal's man nicht anstehen kann, sie der schon er-

richteten Gattung Festuca zuständig zu erklären. Doch eben diese

Charalttere sollen , wie sie von einer unstreitig anerkannten Festuca,

und zum Behufe deren festern Begründung genommen worden, dieser

gewifs nicht naturwidrigen Ansicht, in kurzer Folge, noch nachdrück-

licher das Wort sprechen.

Zu befürchten, — denn mehr ist nun nicht übrig, — dafs man

zur Rettung dieser, auch durch so manche erlittene Katastrophen, nicht

zu läuternden Gattung, ihre von den w-ahrcn Festucis abweichende

Inllorescenz in Anregung bringen würde, wäre Tielleicht -eben so viel,

als zu glauben, man könnte ebendeshalb vielen Arten der Gattungen

Genliana, Convallnria, Süene, 5pjraea efc. gleiche Rechte zugeste-

hen. Doch noch näher liegt der Glaube, dafs der gute Geist, welcher

über den Zustand der heutigen Gewächskunde so mächtig wacht , die

Aufstellung solcher Kategorien gewifs nicht gutheifsen dürfte.

C R Y P S I S.

Linn. Gen. Plant, ed. Schreher. n. 1710. Schrader Fl,

genn. I. n. 38.

ff'illdenow Spec. Plant. L n. 73. Ejusd. Enum. ph liort. reg.

berol. I. «.79.

Diese Gattung gründet sich auf wesentlich ihr eigene Charakte-

re j nur scheinen solche, wie sie gegenwärtig stehen, nicht im Zusam-

menhalt mit den bisher unter sie gebrachten Arten bestehen zu kön-

35 ^^^'
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nen; schon deshalb nicht, weil sie, wie in der schreber'schen An-

gabe, nur von einer einzigen Art, der Crypsis aculeata, constituirt,

und auch deshalb nicht, weil eine andere, bisher darunter gebrachte,

aber nicht darunter gehörige Art, zu diesem Behufe, nicht so beachtet

worden ist, wie es hätte seyn sollen.

Der Gattung Crypsis gehören bis jetzt nicht mehr als zwey Ar-

ten an : die Crjpsis schoenoides und aculeata; zwey wesentlich von

einander verschiedene, auch durch die Cultur, nach vieljähriger Beob-

achtung, unveränderlich sich gleichbleibende Arten. Beyde sind dem-

nach nicht zufällige, ein- und ausgeartete Spielarten, was auch ande-

re hierüber behaupten mögen.

Um der Gattung Crjpsis ihre Gattungs- Rechte zu sichern, wur-

den von Herrn Prof. S ehr a der a. a. 0. folgende charakteristische

wesentliche Kennzeichen hergestellt, unter welche Crjpsis alopecuroi-

des (nicht hieher gehörig), schoenoides und aculeata, gebracht worden

sind:

Cal. bivalvis unißorus compressus inaequalis. Cor. bivalvis inae-

qualis calyce minor. Semen liberum corolla tectum.

Wllldenow hat eben diese Charaktere, mit unbedeutenden

Varianten, a. a. 0. adoptirt.

Nach den angegebenen Grundsätzen reducirt sich diese Gattung

auf nachstehende charakteristische Merkmale} diese sind im Zusam-

menhalt der beyden, diese Gattung wesentlich constituirenden, Arten

entnommen worden:
"

Tab. VIII. Fig. 4, a— d.

Peristachyum (h) monophyllum , aut diphyllum, spathaceum,

vagincms , inaequale spicam includens ; foliolis petiolatis,

aut
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aut sesiilibus, dilatato concavls, inultinervosis , margine

integro ineinbranaceo, apice in mucronein ipsa spica lon-

giorein pioducto.

Calix triphyllus (e. i. 2. 3) navicularis lanceolatus compressus,

apice acutus, nervo dorsali viridi scabro: foliolo exteriori

(e. i) angustioj-i breviori ; interiori (e. 2) longiori latiori

;

intermedio (e. 3) foliola lateralia longitudine superanti,

acutiori, corollani includente.

Cor oll a (d. d*) monopetcda diaphano membranacea, ohlonga seil

linearis; plana, foliolo calycino includente brevior , apice

obtusa seu obsolete bifida , saepius fissura connivente , sim-

pliciter acuta; nervis marginalibus nullis,

Semen oblongum liberum corolla denudatum.

Der hier fast freywillig sich aufdringenden Bemerkung ist wohl

kaum zu entgehen, dafs das hier so laut mitsprechende Peristachyum,

als wesentlich sich mit constituircndes Gattungs- Kennzeichen, ehehin

ganz übersehen, und nur als specifischen Unterschied gewährendes

involucrum foliaceum , welches die paniculam subspicatam umschei-

den soll, beachtet worden ist 3 dafs eben deshalb, weil auf dieses Pe-

ristachyum nicht reflectirt worden ist — denn sonst würde es als

Kelch gegolten haben — der Kelch hier für den sich wesentlich consti»

tuirenden Thcil genommen worden, nur mit dem Unterschiede, dafs

man diesen Kelch hier nur zweyblälterig anerkannt hat, und das dritte

Seiten-Blättchen, weil es hier, als ein das Krönchen unmittelbar

schützendes Blättchen , diesem näher als die beyden andern gerückt

ist, als ZAvrytes , doch von dem wahren Krönchen so bestimmt ver-

schiedenes Kroiiblatt angenommen hat.

Die Crypsis alopecuroides Schrad. l. c, welche zuerst, unter

Phleum, von den ehrwürdigen und verdienten Piller und Mitter-

32 - p a c h e r.
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pacher, in ihrem Ttin. per Posegan. etc. p.n^'j. tah. 16 bekannt ge-

macht, und nachher von Herrn Prof. Host in seinen Gramin. austriac.

I. p. 23, als eigene Gattung angenommen Avorden , vindicirt ihre Gat-

tungs-Rechte, als solche, auf das bestimmteste. Diefs läfst sich auch,

den angegebenen Grundsätzen gemäfs^ erweiser.

HELEOCHLOA.
Tab. Vni. Fig. 3 a, h.

Peristachyzim niillum.

Calix triphylhis inaequalis: folioUs lanceolatis, compressis, navi-

cularibus , acutis , nervo iinico dorsali tenuissime ciliatis

:

exteriori (a. i) majori latiori; interiori (a. 3) breviori an-

gustiori; intermedio {&*), exteriori parum longiori, latiori.

Cor oll a dipetala inaequalis memhranacea genitalia includens:

petalo majori (h. 1) naviculari compresso, lanceolato acuta;

minori (h*) breviori, piano apice truncato integro, nervis

dorsalibus calvis.

Semen oblongum nudum, corolla denudatum.

Dafs man diese Grasart bisher, uach den wesentlichen Kennzei-

chen, welche selbige zu einer eigenen Gattung erheben, übersehen

wollte, ist nun durch diese Angabe ihrer Gattungs- Charakteristik er-

wiesen, und wird sich bey dem Vergleich mit denjenigen Kennzeichen,

welche den Arten der Gattung Crjpst* zuständig sind, aufser allen Wi-

derspruch setzen lassen. Der durch seine unnachahmliche Genauig-

keit in Beobachtung ähnlicher Blüthentheile unübertreffliche Herr Prof.

Schrader hat dieser Grasblüthe {Fl. genn. J. p. \ 63) nur zwey Kelch-

biüttchcn, und nur zwey Kronblältchen angeeignet. Leicht ist es,

durch die mit geringer Schwierigkeit verbundene Zergliederung der

ßlüthc sich zu überzeugen, dafs nicht vier Theile, wie Herr Professor

Schra-
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Schra der beobachtet, sondern fünf zugegen sind, woTon erwiesen,

drpy dem Kelche, und zAvey der Krone zuständig sind. Aufser dem

hier ganz fehlenden Peristachyum sind calix triphyllus, und corolla

dipetala, petalo altero naviculari compresso , altera piano apice trun-

cato , in jeder Hinsicht ausreichende Charaktere, diese Grasart von

Crjpsis zu trennen, und sie als eigene Gattung, nach Herrn Host's

Vorgang wieder herzustellen.

Veranlassung, und zwar eine kaum zu umgehende, wird es hier,

während noch von der Gattung Crypsis gehandelt wird, dafs eine un-

ter diese Gattung gehörige Art, von einem übrigens sehr geübten Beob-

achter, der s ehr eb er 'sehen Gattung Äparfjna einzuschalten, wenn
gleich vergeblich , versucht worden. Man sehe Neue Beyträge zur

Botanik von A. W. Roth. Frankf. a. M. 1802. i. Th, n. 34. S. 89 u-f-

Um indessen ähnlichen, leicht irreleitenden Zusammenstellungen

künftighin auszuweichen, und da aufserdcm noch keine naturgetreue

Darstellung derBlüthenthcile dieser Gattung vorhanden, sey es erlaubt,

mit Hinweisung auf selbige, den Charakter derselben, den angenoia*

menen Grundsätzen gemäfs, hier vorzulegen.

S P A R T I N A.

Sehr eh er Gen. Plant, nr. 98,

Tab. X. Fig. 4. a— f.

Peristachyum nullum.

Calix (d) diphyllus inaequalisr foliolis lineari -lanceolatis com-

pressls, dorso hispidis: majori nervis tribus dorsalibus ap-

proximatis , medio carinali, in mucronem aristaeformem

ubcunte: minori | breviori angustiori simpliciter acuto.

Corolla (^e) dipetala: petalis subaequalibus compressis lanceolatis

naceis
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tnemhrcmnceis ; exferiori (e*) hreviori, acuto, nervo dorsali-

hispido; interiori (^e2) longiori, apicebißdo, nervo dorsali

acabro. '

Semen oblongum corolla denudatum.

Die voranstehende Gattungs - Charakteristik ist sowohl TOn

der Spartina cynosuroide TVHl den. Enum. pl. horti reg. berol.

I. n. i. p. Qo, der Trachynotia cynosuroide Michaux ß. bor.

amer. I. p.6\, als auch von des Letztern hieher gehörigen Trachy-

notia juncea l. c. entnommen.

POLYPOGON.

Desfontain. Fl. atlant. I. p. 6f>. Persoon. Synops. I. n. 153.

Schrader Fl. germ. I. n. 43.

Diejenige Grasart, welche zur Errichtung dieser Gattung durch

ihre sehr ausgezeichneten Blüthentheile wesentliche Kennzeichen ab-

gegeben hat, haben schon die altern Botaniker gekannt. Sie mufste

mehrere Gattungen durchwandern, bis ihr gegenwärtig der ihr na-

turgemäfse Standort angewiesen werden konnte. Schreber hat

ihre Blüthentheile zuerst, mit der ihm eigenen u.inachahmlichen Ge-

nauigkeit, am richtigsten angegeben : S. Beschreibung der Grä-

ser u. s. w. I. S. 151. Tab. XX. Fig. 35 daselbst ist sie der Gattung

Phleum einverleibt, wohin sie jedoch nicht gebracht werden kann,

obgleich ein gleichzeitiger, sehr achtungswürdiger Botaniker Smith
in seiner Flora brittan. I. n. 73 dieser Bestimmung beypflichtet.

Ihre Gattungs - Charaktere sind nach den angenommenen Grund-

sätzen folgende:

Poly-
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Polypogon monspeliens. Des fönt.

Tab. IX. Fig. 2. a— d.

Feristachyum millum,

Calix (h) diphyllus suhaequalis: foliolis linearilanceolatis com.'

pressis, apice ßssis, undique tenuissinie scabris, trinerviis,

nervo viridi dorsali carinato tenuissime serrulato , in

aristam rectum calyce triplo longiorem abeunte.

Corolla dipetala inaequalis: petalo exteriori (c) majori ovato

concavo quinquenervi , apice obtuso quinquedentato , dente

medio arifta brevi vix calycem superante terminato; in-

teriori (d) minori, lineari enervi mutico apice bißdo,

Semen liberum corolla tectum.

Aufser einigen gegenwärtig noch zweifelhaft hieher gerech-

neten Arten, Polypogon glomeratus, welchen Willdenow in

der Enum. plant, h. reg. berol. p. Qj. n. 1, dann Polypogon mari-

timus und vaginatus, welche ebenderselbe verdienstvolle Botaniker

in den neuen Abhandlungen der Gesellschaft natur for-
schender Freunde zu Berlin, 3. Th. S. 443 (jedoch hier nicht

benützten) beschrieben hat, enthält auch dessen Polypogon subspi-

catus Enumer. l. c. n. 3 in den Blüthentheilen so manches, dem
vorstehenden Gattungs- Charakter widersprechem , welches der Ver-

gleich mit demselben und der nachstehenden Angabe noch mehr

erweisen wird.

Polypogon subspicatus fVllld. Enum. l. c.

Tab. IX. Fig. I. a— d.

Peristachyum nullum.

Ca-
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Calix (b) diphyllns -uhaequalis: foliolis Vneari lanceolatis, ca-

rinatis, mai-gine membranaceis, nervo dorsall scabris : fo-

liolo exteriorl uninervi longissime aristatof interiori tri-

nervi sirnpliciter acuto.

Cor oll a (c) dipetala inaequalis memhranaceo diaphana : petalo

exteriori (c) majori lineari trinervi, apice truncato tri--

dentato; interiori (d) minuto angustiori enervi, apice bißdo.

Semen nudum corolla tectum.

Die Haiiptverschiedenhcit beyder unter diese Grasgattung ge-

brachten Arten bewährt sich durch die Bildung des Kelches, vor-

züglich aber durch die wesentlich abweichende Gestalt des Krön-

chenSj wie dieses die bildliche Darstellung beyder hier unverkenn-

bar angieibt. Doch hat bereits Herr Prof. Link (Schrad. Journ.

f. d. Botan. II. S. 313) für diese Grasart die von ihm errichtete Gat-

tung Ckaeturus sehr zweckmäfsig in Vorschlag gebracht.

C H L R I S.

Swartz Fl. Ind. occident. I. p. \Qg. Sehr eher Gen.

Plant, n. 1518.

Es ist kaum zu bestreiten, dafs diese Gattung wegen der

grofsen Uebereihkunft der Formen, welche mehrere unter sie ge-

brachte Grasarten auszeichnet, sehr naturgemäfs errichtet, und dar-

um sehr natürlich scheinen müsse. Eben diese, bey mehrern Arten

so natürlich sich auszeichnende Uebereinkunft ihrer Inflorescenz,

und die man in den spicis digitatis ßosculis unilaleralibus wahrge-

nommen, leitete darauf hin, sie von Andropogon, Agrostis, Cynosu-

rii.s, welchen Gattungen sie bisher einverleibt waren, zu trennen,

und sie unter einer gemeinschaftlichen Gattung, nur tiaturgemäfser,

wieder zu versammeln. Es wird sich indessen leicht erweisen las-

sen, dafs die Natur, durch diese leicht täuschende Aehnlichkeit meh-

rerer Arten, sich nicht anheischig machen wollte, zugleich mit die-

ser
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ser Uebcrcinkunft ihrer äufscrlichen Form auch eine solche übercln-

koramende Aehnlichkeit der Blüthentheilc zu verbinden und herzustel-

len, wodurch diese schon durch den Habitus gesippten Arten, auch

durch itnii'orni angelegte Gattungs - Charahtcre dann unzertrennlicher

verbunden würden. Noch wichtiger für die Zulässigkeit der Gattung

Chloris wird die Darlegung des Erweites, dafs, ob sich gleich diese

Gattung durch eine sehr kunstgereclUe Anlage ihrer Charaktere , aus-

zeichnet, wie solciics nicht änderst von dem Scharfsinne des achtungs-

würdigen Errichters zu erwarten war, und ob sie gleich, nach der von

ihm gewählten künstlichen Charakteristik, allerdings mehrere Arten

unter sich versammeln lassen kann, sie dennoch eine naturgcmäfse Zu-

sammenstellung wesentlicher Gattungs- Charaktere zur Zeit noch ent-

behren müsse.

Wenn schon diejenigen Arten, welche der verdienstvolle Herr

Prof. Swartz seiner Gattung C/^Zor/s untergeordnet hat, vorzüglich im

Bezug der sehr gering geachteten Bildung der Krone und des Kelches,

nicht durchgehends die Prüfung, nach seinen eigenen angenommenen
Charakteren, auszuhaken vermögen, so sind es noch weit weniger die-

jenigen, welche bald darauf von andern, wegen der Eigenheit der

ßosculoruin unilaterallinn, unter die Subdivision, spiciilü muUiJloris,

gebracht worden sind. Es soll nicht unterlassen werden, auch diese

zu prüfen.

Der Charakter der Gattung Chloris bestünde demnach, nach

der swartz 'sehen, a. a. 0. vorgelegten Bestimmung, in diesen wesent-

lichen Kennzeichen:

Receptaculinn commune unilaterale.

Cal. Gluma communis bivalvis: valvulis inaequaUbus oblongis,

carinatis, acutis, inuticis, vel aristatis; conünens ßoscu-

luni hennaphrodiluin sessiiein et masculuin pedicellatuin.

36 Her-
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Hermaphroditus ßos.

Cal. nullus.

Cor. Gluma hivalvis: vdlvula exteriore gluma coinmuni majore,

carinata, oblonga, acunünata, dorso versus apicein arista-

ta: arista capillari glumis longiorij interiore minore , alte-

ra inclusa mutica.

Seinen ohlongum,

Musculus flos

hrevissime pedicellatus, ßosculo sessili dimidio minor, ple-

rumque tabescens.

Cal. nullus.

Cor.' Gluma i — 2 valvis. Valvulis carinatis muticis acutis, vel

aristatis. Arista terminalis.

Da indessen als höchst wahrscheinlich angenommen werden

kann, dafs diese Gattungs - Charaktere von Chloris ciliata und cruciata

entnommen worden, so wird es um so viel erklärbarer, warum eine

valvula corollina exterior carinata oblonga acuminata dieser Gattung

als wesentliches Kennzeichen — denn alle übrigen sind minder wesent-

lich — zugesprochen worden ist.

Doch eben diese s wartz'ische valvula corollina exterior zeigt

sich in der angegebenen Form und Bildung nicht auch bey den

übrigen hieher gerechneten Arten, wie nachstehende Angabe dar-

thun wird.

Chloris foliosa Tf^iltd. Spec. Plant. T. TF. P. IL n. 3

hat eine corollam valvulis lanceolatis, und — wie merkwürdig — ei-

nen pcdiceilum apice biaristatum , uristis longissiniis in eodem calyce,

loco
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loco floris mnsculi. Man bemcrlu hier, dafs die Natur, bcy die-

ser Gattung, eines eigentlichen männlichen — ohnehin meistentheils

tauben — BUimchens gar nicht bcnöthigt gewesen war, da sie sich hier

mit ein paar unthätigen Grannen begnügte.

Chloris radiata, hat valvulas corollinas subulatas compressas

glabras.

Chloris pallida, weicht nicht hieyon ab.

Chloris harbata, hat valviil. coroll. exter. ventricosam apice

truncatarn, carina dorsali gibba acuta.

Chloris polydactyla, hat valvul. coroll. cxter. ovatam cari-

natam.

Chloris virgata, hat valvul. coroll. exter. gibbosam.

Chloris pctraca, liann hier nicht einmal zum Vergleich in Con-

currenz kommen, indem sie, als keineswegs unter diese

Gattung gehörig, hinwegfallen mufs. Einstweilen läfst sich

hier auf die Bildung der Blüthenthcile, wie diese in f^ahl.

Symb. botan. T. II. tab. XXVII. unter a. b. c. vorgestellt

sind, hinweisen.

Vergleiche man nun ferner, die vom Herrn Prof. Swartz selbst,

a. a. O. Tab. 111 unter Fig. i. a. b. c. und Fig. 2. a. b. c, angebrachten

Blülhentheile der Chloris ciliuta und cruciuta, und diese, mit den hier,

auf vorliegender Tab. X. Fig. 2. a— d vorgestellten der Chloris barba-

ta, und Fig. 3. a— e der Chloris radiata, so wird es um so anschauli-

cher, vielleicht auch zurUrberzeugung genügender, dafs die bisher un-

ter die Gattung Chloris gebrachten Arten, ungeachtet der äufserlichen,

unter sich ähnlichen Form ihrer Inflorescenz, das heifst, ihrer Spicar.

d'.'j^ilat. odfr c'-nciaf. auch fusciculat., und ihrer flosculoruin jinilate-

ralium, eine gleiche Aehnlichkeit und Ucbereinstimmung in der zur

36
^ Be-
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Bestimmung naturgemäfserGattungs- Charaktere nothwendig bedingten

Bildung ihrer Blütheutheile, namentlich des Kelches und der Krone,

niclit aufzuweisen vermögen. Denn, obgleich hier nur auf die sich in

mchrcrn Arten dieser Gattung verschieden darstellende Form der

(s war t z 'ischen) Krone hingewiesen worden, so liegt es doch gcwifs

am Tage, dafs, wo die Natur schon eine solche Verschiedenheit in der

Bildung dieses einzigen Organs angebracht, ganz zuverlässig eine glei-

che Verschiedenheit auch in den andern, hier der Kürze wegen absicht-

lich nicht genannten^ nicht minder wichtigen Organen angelegt seyn

müsse.

Nicht um den Charakter der Gattung Chloris schon gegenwär-

tig ganz geläutert vorzulegen, — diefs wird sich für einen ganz andern

Zeitpunct vorbehalten, — sondern einzig um das gattungsrechtliche

^\^hältni^s zwischen zwcy sehr charakteristisch sich auszeichnenden

Arten, den angenommenen Grundsätzen gemäfs, anzugeben, stehe hier

eine naturgetreue Beschreibung der Blüthentheile, der

C h l r i s b a r h a t a.

Tab. X. Fig. 2. a— f.

Feristachyum (b) diphylhiin inaequale biflorum persistens :

foliolo exteriori minori coinpresso lanceolato acutö , nervo

unito dorsali carinato hispido : interiori longitudine ßoscu-

li exterioris masculi lanceolato , nervo dorsali carinato in

aristam brevem abeunte.

Fl OS hermaphroditussessilis.

Calix (c. c. 1.) monophyllus laevis coriaceus, ovato ventricosus,

apice triincatus, dorso gibbo carinato compressus, quinque

nervis, apice ante arislain bißdo acutus, margine lalerali

inßexo, apice utrinque fasciculo pilorum candidissimoruin,

nervo doisali in aiistam longiorein reclam producta.

Co-
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Corolla (d) monopetala membranacea ovato ollonga plana

apice bifida, nervo marginali ntrinque nudo.

Fl OS masculus p edicellatus.

'Calix (e) monophyllus coriaceus, clavato fornicatus, apice trun-

cato obtusissimus, obaohle trinervis, nervo dorsali in ari-

stam quadriiplo longiorem excurrente.

Corolla (f) monopetala membranacea minima linearis obtusa

mutica emardda, ut pluriuann deest.

Semen corolla denudatum.

Und nun kann auch dem Vergleich der Blüthentheile, nach

der nicht minder naturgetreuen Darlegung, nichts mehr im Wege
stehen, mit der

C h l o r i s r a d i a t a.

Tab. X. Fig. 3. a— e.

Peristachyum (b) diphyllum inaequale bißoriim persistans

:

foUolo exteriori minori lanceolato, nervo unico dorsali in

mucronem slniplicem abeunte; interiori longitiidine call-

eis hermaphroditi lanceolato, concavo, nervo dorsali in

mucronem, aristaeformem producto.

Fl OS hermaphroditus sessilis.

Calix (c. c *) monophyllus laevis angustato oblongus concavus,

apice ante aristam bißdus , trinervis, nervo dorsali in

aristam triplo longiorem excurrente.

Corolla (d) monopetala membranacea plana, calice parwn bre-

vior, angustato -linearis, apice bißda, nervo utrlnque mar-

ginali nudo.

Flos
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Flos inasculus pedicellatus.

Calix (e. e*) monophyllus membranaceus laevis ohlongus media

inter pedicellutn et aristam afßxus, apice bißdus , nervo

dorsali in aristam pediceUi longitudine desinente.

Cor oll a nulla.

Semen corolla denudatum.

Doch noch weit bedeutendere, noch weit wesentlicher von

den bisher angenommenen Gattungs-Keniizeichen verschiedene Cha-

raktere beobachtet man an denjenigen Arten, welche sich durch

einfache Aehren, Chlorides mono stach yae, unterscheiden.

Hat man gleich schon Veranstaltung getroffen, solchen keineswegs

niit Gebühr unter Chloris gebrachten Arten eine naturgemäfsere

Stelle anzuweisen, wie dieses auch mit Chloris falcata Swartz,
Chloris mucronata und curtipendida Michaux und Chloris villo-

sa Persoon geschehen ist, so irren jedoch unter dieser Gattung

noch manche Grasarten umher, die auch bis jetzt noch, als überse-

hene, ihr naturgemäfses Fach noch nicht gefunden haben. Um je-

doch diese Behauptung nicliC ganz olmc Erweis zu lassen , und um
zugleich zu zeigen, dal's der Habitus der ßosculorum unilaleralium,

auch in den Chloridibus monostachyis , so wenig als die ganz un-

haltbare Distinction, spiciilis multißoris, ausreiche, ähnlichen Arten

ihren naturgemäfsern Standort zu sichern, sollen hier die Blüthen-

theile einer solchen Chloris, spiciilis multißoris, den angenommenen

Grundsätzen gemäfs beschrieben werden, um hieraus das Resultat

für deren künftigen sicheren Standort zu erhallen.

Chloris m o n s t a c h y a.

Michaux ßora americ.-boreal. I. p. 59.

Tab. XIII. Fig. 3. a— f.

Peristachyum (h) diphyllum trißorutn inaequale: foliolo

exteriori brevissimo lanceolato acuta, nervo unico dorsali

ca-
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carinato scabro; inleriori fere longitudine calicis, lanceo-

lato concavo, apiceßsso, trinervi, nervis omnibus scrohicu-

lato glandulosis Idspidis nervo medio in aristam horizon-

taliter patentem desinente, reliquis duobus apice mucro-

natis.
*

Culix (c) diphylliis inaequalis: foliolis oppositis lineari lanceo-

latis concauis apice bifidis basi medioque barbatis , nervo

unico dor^aU scabro , in aristam excurrente: exteriori bre-

viori, interiori longiori.

Fl OS her map'hroditus sessilis.

Corolla (d. d*.) dipetala inaequalis membranaceo-diaphana:

Joliolo exteriori majori ovato lanceolato compresso, medio

patulo barbato, apice obsolete bißdo , trinervi , nervo medio

dorsali in aristam brevem desinente; interiori minori lan-

ceolato nudo marginibus inßexis, apice acute bißdo, nervis

margiualibus scabris.

Flos masculus pedicellatus.

Corolla (e. e*.) dipetala inaequalis membranaceo-diaphana: fo-

liolo exteriori majori ovato lanceolato subtilissime scabro,

imberbi, apice obtuso mutico , nervis ntargincdibus calvis

;

interiori minori breviori, lineari lanceolato obtuso; ßoscu-

lo accessorio utplurimum neutro, pediculo proprio afßxo

(f. !*.)•

St am in a. Filamenta tria capillaria. Antherae oblongae

bißdae.

Pistill um. Gennen oblongum glabrum. Stili duo. Stigma-

ta plumosa.

Semen oblongumfuscum glabrum, corolla denudatum.

Es
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Es wird hier als bekannt vorausgesetzt, dafs Michaux a. a.

O. diese Grasart unter obiger Benennung zuerst bekannt gemacht

habe, wornach selbige von Willdenow in den Spec. Plant. T. If.

P. II. n. 13. p. ()f,Q mit geringer Veränderung der michaux'sclien

Specifischen Bestimmung wiederholt worden ist.

Ein nur mäfsiger Vergleich dieser angegebenen Verhältnisse

der Blüthen- und Fructifications-Theile, welche diese Grasart cha-

rakteristisch auszeichnen, wird zu erkennen geben, dafs Michaux
sich nicht also von diesen Theilen in Kenntnifs gesetzt habe, wie

es ihm doch als Entdecker und erstem Beschreiber gsziemt hätte. Die

Angabe des fast sechsblüthigenAehrchens (apiculis subsexßo-

ris Michaux I.e.) ist offenbar irrig: wahrscheinlich hielt er jedes ein-

zelne Kelch- und Krön -Blättchen für ein Blümchen, welches sich aber

nicht erweislich machen läftt. Widerlegbar wird der Einwurf, bey

der gegenwärtigen Angabe der Blüthentheile weniger vollständige

Exemplare zu diesem Beliufe benützt zu haben, wie Michaux, durch

das auf Tab. XIII. vorgestellte, sehr wohl erhaltene, ganz vollständi-

ge Exemplar dieser seltenen, noch nirgends abgebildeten Grasart.

Da demnach diese Grasart der Gattung Chloris nicht unter-

geordnet bleiben kann, und die nachstehenden wesentlidien cha-

rakteristischen Kennzeichen ihre Gattungsrechte hinlänglich erwei-

sen, so gebührt ihr auch künftig, als eigener sslbständiger Gattung,

die Benennung

C T E N I U M.

Peristachym diphyllinn. Calix proprius diphyllus trißorus:

ßore hermaphrodilo sessili; masculo neutroque pedicetlatis,

Hermaphrodit. Corolla dipetala : petalo exteriori arlstato, in-

teriori bifida mutlco. Stamina^. Pistill. 2. Seinen i.

Ma-



MciöCulus. Corolla dipetala imberbis mutica. Stamina ^.

JVeuter. Corolla saepius tabescens, mutica.

Ihr Standort im System ist Classis : Polygamia Monoecla, nach

Dactyloctenium.

Die Chloris ciirtipendula Michaux I.e. p.^g, welche Will-
denow a. a. O nr. ii., nach wörtlicher Uebertragung des wenigen,

und nicht stets richtigen, was Michaux uns hievon wissen liefs, eben

dieser Gattung untergeordnet hat, ist dagegen, und diefs mit Recht,

von derselben wieder getrennt, und ihr, so wie es die nachher mit dei--

selben vorgenommenen richtigem Untersuchungen auch verstatten

mufsten, eine naturgemäfsere Stelle angewiesen worden. Da indessen

ihre Gatlungs-Rechte^ wie es scheint, von einem sehr achtungswürdi-

gen Beobachter (^Sprengel Index Seinin. in horto hotan. halensi

ißio collectorum
f p. 4) noch immer zweifelhaft gemacht werden, so

wird es der hier sich darbietenden Veranlassung, auch über diese ehe-

malige Cldoris zu sprechen, kaum entgegen seyn, selbige einer wieder-

holten systematischen Untersuchung, nach der Bildung ihrer Blüthen-

theile zu unterziehen, und zugleich das etwa noch, in den bisherigen

Untersuchungen, weniger bestimmt gebliebene nachzuholen, welches

zugleich als Berichtigung der ihr nun zugestandenen Gattungs- Cha-

raktere dienen kann.

Die ehemalige Chloi-is ciirtipendula Michaux und ffillde-

noif wurde von Hornemann, im Catalogo horti hafniens. p. 7,

schon als eigene Gattung, unter dem Namen Bouteloua melicae-

forinis aufgestellt, ob schon Willdenow bald darauf, in der Enu-

inerat. plantar, horti regii berol. II. p. lo-zj, zu erkennen gab, dafs sie

seiner schon ehebevor errichteten Galtung Äther opo gon angehöre,

welcher sie auch lernerhin zuständig bleibt.

37 ATHE.
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ATHEROPOGON.
mild. Spec. Plant. T. IF. P. IL n. 1866.

Tab. IX. Fig. 4. a— h.

Calix univalvis, bißoriis, alter hermaphroditus, alter neuter.

Hermaphrodit. Cal. niillus. Corolla hivalv., valvula exte-

riori triaristata. Stam. 3. Styli 2. Semen i.

Neuter. Cal. nullus. Corolla bivalvis, valvulis aristatis.

Diefs sind die wesentlichen Kennzeichen, welche nach der

e n o w ' sehen Angabe die künftige)

Chloris curtipendul. Mich, sichern sollen.

winden ow'schen Angabe die künftigen Gattungs - Rechte dieser

Im nachstehenden ist die naturgetreue Beschreibung der

Blüthen und Fructifications-Theile dieser Grasart, den angenommenen

Grundsätzen gemäfs, vorgetragen,

Peristachium nullum. 1

FTos hermaphroditus et masculus.

Calix (c) diphyllus unißorus iriaequalis: foliolis linearitanceola'

tis carinatis cojnpressis , dorso hispidis, exteriori breviori

angiistiori uninervi iimpUciter acuto ; interiori longiori tri-

ner-vi, nervo dorsali in mucronem aristaefor/nem producta.

Corolla tripetala inaequalis : petalo (d) exteriori majori diapha-

no membranaceo lanceolato concaio , apice ßsso, trinervi,

' nervo dorsali suhtilissime scabro, in mucronem brevem pro-

ducto; interiori (e, e ) parum breviori, membranaceo, ob-

longo, apice bißdo, marginibus inflexis, nervo marginali

utrincjue nudo : tertio {{. g.) accessorio petiolato brevissimo

membranaceo subcordato apice truncato denticulato, aut

li-
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lineari apice hifido, in aristam hispidam rectum totoßoscu-

lo longiorem desinente, basi arUtis duabus accessoriis bre-

vioribus aequilongis aucto.

Fl OS neuter.

Calix (h) diphylhis subaequalis; foliolis lineari lanceolatis, nervis

dorsalibus scabris, exteriori purum breviori.

Cor oll a, ut in ßore hermaphrodito et niusculo, saepius deest.

Stamina. Filamentu brevia tria. Antherue miniutue oblongae

emarginatae.

Pistillum, Germen ohlongum. Styli dao.

Semen oblongum fuscum glabrum corolla denudatum,

DJesemnach bestünde der wesentliche Gattungs- Charakter in

Folgendem :

Calix diphyllus unißorus : Jlore hermaphrodito, uut masculo uut

neittro.

Hermaphr od it. Calix diphyllus : Corolla dipetala : petalo

tertio uccessorio triuristuto.

Musculus. Calix et Corolla prioris,

Neuter. Calix diphyllus; saepius apetalus, relicto solo petalo

accessorio tertio triaristato.

Vergleicht man nun diese vorstehende Angabe mit der willde-

11 ow' sehen und sp re n gc T sehen a. a. O., so wird man linden, dafs

lieyde der äufscrn Krone, oder valva corollina exlerior, an der Basis

Grannen, Willdenow sogar drey Grannen zuerkannt, die jedoch

gar nicht zugegen sind) vielmehr diese \Yahrneliniung von der täa-

37
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sehenden Ansicht abzuleiten sey, dafs beyde achtungswürdige Beobach-

ter das petalum tertium accessorhan triaristatian für einen integrirenden

Theil ilirer vulvae corollinae exteiioris gehalten haben. Dafür kann

dasselbe aber nicht, vielmehr mufs es für einen, von der valva corollina

extez-iorindependenten, Theil geachtet und bcurtheilt werden. Doch wie

nachher Herr Professor Sprengel a. a. 0. diese Chloru curtipendu-

la Mich. aheTmah von Atheropogon trennen, und nun unter Andro-

pogon, eine mit ro ehrern , dahin gar nicht gehörigen Arten, ohne-

hin schon zu sehr überladene Gattung bringen konnte, mufs^man

ihm selbst zu rechtfertigen überlassen. Zweyblüthige Kelche, wie

Wildenow seiner Gattung Atheropogon zueignet, wird man nicht

beobachten j statt deren stets einblüthige (b). Diese Blüthe ist dann ent-

weder wahrer Zwitter, oder nur männlich, oder geschlechtslos. Der

Blüthenstand verhält sich so: in einem jeden einzelnen Aehrchen (a)

sitzen auf einer gemeinsamen, überhinragenden Spindel 4— 5 Blüm-

chen: sehr oft sind die obern männlich , mit Zwittern gemengt, und

die untern geschlechtslos : letztere erkennt man vorzüglich daran, deifs

denselben entweder dieses petalum tertium accessoriuin triaristatuin

fehlt, und dann ragt die, dieses After -Krönchen so kenntlich, so

merkwürdig auszeichnende, überaus lange Granne nicht über den

Kelch hinaus, oder wenn es vorhanden ist, so ist diese Granue dann

kürzer als die geschlechtslose Blüthe, da: eben die sehr lange Granne

die Zwitter- und männlichen Blüthen so sehr charaktcrisirt, indem sie

über den Kelch, wie bey b hinaussteht, so dafs es scheint, als sey die-

se Granne entweder dem Kelch, oder einem der Kronblätter, welches

jedoch nicht der Fall ist, eigen.

Bro-
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B r o TU u s, F e s t u c a.

Schreber Gen. Plant, n. 120. Schreber Gen. Plant, n. 119.

JVilldenw. Spec. Plant. I.n. 140. frilldenow. Spec. Plant, n. lyij.

Schrader Fl. gcnn. I. n. 62. Schrader Fl. gerin. I. n. 61.

Wie CS aus der Torhergehendcn Rcrislon der Gattung Dacty-

lis zur Genüge crlicllte, dafs wegen der ragen Bestimmung dersel-

ben sich die bisher darunter gebrachten Arten, als naturgemäfs un-

tergeordnet, weder erweisen, noch deshalb fernerhin halten konn-

ten, so wird sich unfehlbar auch durch scientifische Darlegung und

Würdigung dieser beyden, durch das wechselseitige Wandern ihrer

Arten gewifs nicht geläuterten, Gattungen darthun lassen, dafs auch

diese, nach den auch noch gegenwärtig ihnen zuerkannten, theils

altern, theils eraendirten neuern Charakteren, sich als naturgemäfs

weder halten noch länger behaupten können, — Ermüdend würde

es SC} n, hier die Darstellung dieser wiederholten Wanderungen, von

einer dieser Gattungen in die andere, zu finden, und darum unnö-

thig die Angabe der aus andern Gattungen zu diesen gezogenen,

und von diesen wieder hinweg und andern untergeordneten Arten,

üeberströmend sind die Synonymen dieser Arten von solchen Be-

weisen, und keine angenehmen Aussichten für die Folge eröffnend

der Dissensus der Autoren, so wenig als einladend, diese Belege

von W^illkührJichkeiten zu entfalten.

Ebendeshalb sollen nur aus einem der neuesten classischen

Werke, dessen achtungswürdiger Verfasser sich die Reform dieser

beyden Gattungen am meisten unter allen seinen Vorgängern ange-

legen seyn liefs, mit geflissentlicher Umgehung der ganzen Pflanzung,

wie dieje, in diesem heterogenen Kunst-Gehege, angelegt ist, die

Charaktere derselben zu dem Behufe entlehnt werden, um sie mit

den nebenstehenden ehemaligen linne' sehen vergleichen zu kön-

nen , und dadurch auch den Vergleich beyder, mit den alsdann, den

angenommenen Grundsätzen gemäfs, anzugebenden zu erleichtern.

Bro-
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B r in u s. B r m II s.

Linn. Syst. Nat. ed. XII. holm. Sehr ad er Fl. germ. I. n. 63,

n. 89.

fVilldenow Spec. Plant. I. Jfilldenow Eninn. pl. h. r. h.

n. 120. /. 71. 102.

Calix bivalvis: spicula ohlonga Calix bivalvis multijlorus. Co-

teres disticha: arista infra api- rolla bivalvis, valvulis lau-

cem. ceolatis: exteriori sub apice

aristata. Seinen corollae ad*

natum.

Fes t u c a. F e s t u c a.

Linn. Syst. Nat. l. c. n. 88- Schrader l. c. n. 61.

Tfilldenow Spec. Plant, l. c. 'PFilldenow Enum. I.e. n. loi.

n. 119.

Calix bivalvis: spicula oblonga Calix bivalvis multißorus. Co-

teretiuscula , glumis (icumi- rolla bivalvis, valvulis lan-

natis. ceolatis; exteriori acuminata

miitica vel apice in aristain

attenuata. Semen corollae

adnatuin.

Dieser neuern Gattungs - Charaktere ungeachtet sind auch noch

gegenwärtig, sowohl der Gattung Bromus, als Festiica, Arten unter-

geordnet, welche, wie es sich in der Folge ausweisen wird, daselbst einan-

der nicht begegnen sollten. Unter Bromus Schrud. steht Bromus

secalin., mollis, zugleich mit B)-omus erectus, inermis, asper, gigan-

teus, tector., sterilis etc. : der Gattung Festuca Sehr ad. ist zugleich

mit Festuca ovina, duriuscula etc. die Festuca pratensis, elatior,

pinnata, gracilis etc. einverleibt: — Zusammenstellungen, wie man

sieht, die sich kaum auch durch die angegebeneu Gattungs- Charakte-

re
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re rechtfertigen lasbcn. Eine gleichförmig befolgte Zusammenstc'-

lung der Arten hat auch \Yilldenow a. a. 0. unternommen. An-

dere Zusammenstellungen, -wie z.B. in der p ers o on'schen Synopsis,

und bcy mchrcrn neuern Floristen müssen hier, weil sie sich Llos

auf wilUiührlichc Auffassungen stützen, übergangen werden.

Ob indessen bey diesem offenkundigen und fast dringenden

Bedürfnils, die unter diese beyden Gattungen bisher vertheilten Ar-

ten in der Folge solchen Gattungen, welche nach ihrer Anlage dazu

ausreichen, diese bisher zerstreuten Arten wieder zu sammeln, und

naturgemäfser anzureihen, untergeordnet werden könnten, und ob

nachstehender Versuch als Beytrag hiezu geachtet werden dürfe,

wird sich erst bey einer genauem Prüfung desselben entscheiden

lassen.

B r TU u $.

Tab. XI. Fig. i. a— d.

Peristachium (b. b) diphyllum inaequale ovato -lanceolatum

inultißorum (a): foliolo exteriori (b. i. b. i.) minorl,

quinquencrvi simpliciter acuto; interiori (b. 2. b. 2.) ma-

jori 9. 7. 5 nervi, apice acuto siniplici, vel in mucronem

aristaeformem producta.

Calix (c. c.) TTJonophylliis : foliolo ovato elliptico, 5, 7, 9 nervi,

apice bißdo, nervo dorsali, ante apicem in aristam aequi-

longam producta.

Cor oll a (d.d.) monopetala: petala plana oulongo s. lineari,

apice acute ernarginato, rarius indiviso, nervo viridi mar-

ginali utrinque pectinato ciliato.

Semen oblongum coroUae adnatum.

Unter
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Unter diese Gattung yereiniffcn sich in Folge der Uniformi-

tät der ajigegebcnen Charaktere: Broinus secalimis, mollis,

squarrosus, velutiniis, lanceolatus, raceiuosus, com-
mutatus, arvensis etc.

Tragus,
Tab. XI. Fig. 2. a— e.

Peristachyum (b) diphyllutn inaeqiiale lanceolatwn acutum

multißorum (a); foliolo exteriori (b. i) breviori unlnervi;

interiori longiori (ö. 2) trinervi.

Calix (c) monophyllus : foliolo lanceolato, 5— 7 nervi, acuta

indiviso , nervo medio dorsali in mucronem brevissimum,

aut in aristam plus minusve longiorem producta.

Cor oll a (e. e. i) monopetala: petalo lineari calice angustiori,

apice truncato vel indiviso, nervo viridi marginali, utrin-

que subtilissime serrulato.

Semen oblongum corollae adnatum.

Deshalb kommen unter diese Gattung «u stellen: Broinus
inermis, Festuca pinnata, gracilis, elatior, pratensis,

unioloides, loliacea, varia, pumila etc.

Z e r n a.

Tab. XI. Fig. 3. a— e.

Peristachyum (b) diphylluin inaequale lanceolatum , aut li'

neari lanceolatum, acuminatum, indivisum, paucißorum

(a); foliolo exteriori (b. i) breviori unlnervi; interiori

(b. 2) longiori trinervi.

Calix (c. d) monophyllus : foliolo lineari lanceolato, 3— 9 ner-

vi,

I



vi, apice, elongato-hißdo, arhta dorsali duplo vel triplo

longiori.

Co 70 Ha ("e. c. I.) monopefala: pctalo calice breviori, angusto li'

nearif apice acuta indiviso, nervo utrinque vlridl margi-

nali nudo, scabro, vel tenuissime ci'Uato.

Semen oblonginn corollae adnatum. .

Unter diese Gattung; gehören demnach folgende Arten: Sro-

mus asper , giganteus, madritensis , macrost achys.
tectoru in, sterilis, erectus, ligus ticus. Festuca myu-
TOS, bromoidcs, distachjos elc.

F e s t u c a.

Tab. XL Flg. 4. a— f.

Peristachyum. (c) diphylhun inaequale lanceolatum, acutum,

paucißorum (ab.); foliolo exteriori breviori (c. i) uni-

nervi; intcriori longiori (c. 2) trinervi.

Calix (c) monophyllus : foliolo lanceolato quinquenervi , apice

indiviso cum arista connato, nervo medio dorsali apice in

mucronem s. aristain calice breviorem producta.

Cor oll a (f. f. I.) monopetala: petalo piano lineari longitudine

calicis, apice bifido, laciniis acutis: nervo viridi utrinque

marginali nudo.

Semen oblongum corollae adnatum.

Dieser Gattung, werden nun folgende Arten untergeordnet

:

Festnca ovina, tenuifolia, duriuscula, rubra, glauca,

pallens, sylvatica, spadicea, pulchella etc.

3g Eben
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Eben diese Gattung Festuca, so wie sie noch gegenwärtig

in den Schriften der Autoren fortgeführt wird, zeichnet sich, so wie

noch andere, an Arten reiche Gattungen, durch eine sehr heteroge-

ne Zusammenstellung der unter sie gebrachten Arten aus. Es wür-

de sehr leicht seyn, an mehrern solcher Arten nachzuweisen, dafs

bey deren Unterbringung die dieser Gattung zugetheilten Charakte-

re weder von altern noch neuern Autoren hinreichend beachtet wor-

den sind} dafs sogar bey deren Unterbringung, auf den sonst die-

ser Gattung eigenen Habitus, nicht die übliche Rücksicht genommen

worden ist. Auch solche Arten, welche durch eine sehr auffallende

Bildung von allen übrigen Festucis abweichen, wurden nicht einmal

einer scientifischen Würdigung, die jedoch gewifs für eine unver-

meidliche Trennung entschieden haben würde, unterzogen} vielmehr

hat man es bequemer geachtet, diesen noch gegenwärtig einen

Standort zuzugestehen, für den sie niemals irgend welche Ansprüche

begründen konnten."o*

Die Festuca calicijia, welche Löfling in den Jahren

1751— 1753 in Spanien entdeckt, und in seiner bekannten Reise,

nr. 5. S. 166, zuerst sehr richtig beschrieben hat,- von da aus sie

in die linne'schen Schriften, und von diesen in alle übrigen der

heutigen Autoren übergegangen, gehört unter diejenigen Grasarten,

welche seit länger als 50 Jahren, sowohl in den todteu als leben-

digen Herbarien, für eine Festuca verhandelt und vertauscht worden,

und ungeachtet ihrer, von allen andern Festucis so sehr abweichen-

den, Bildung, seitdem noch nicht einmal die Frage aufgeregt hat,

ob ihr auch gebühre, naturgemäfs unter dieser Gattung zu stehen.

Wie wenig indessen dieses die Bildung ihrer Blüthentheile

verstatten könne, wird sich aus der folgenden naturgetreuen Darle-

gung derselben entscheiden lassen, zumal wenn sie mit den vorhin

angegebenen, der Gattung Feituca zuständigen, in Vergleich gebracht

wird.

Fes tu-
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Festucacalicina.
Tab. IX. Fig. 3. a— f.

P eristachyum (b) diphyllmn suhacquale , Jlosciilos 5— 6 in

i^picul. collfictos siibaeqtians: foliolo extcriori (c. i ) paiil-

lo majori, longiori, lanceolato septemncrvi, utrisque inar-

gine apiceque diaphano membranaceis.

Calix ((I.e.) monophylliis: foliolo ovato compresso, apice trun-

lato, innrgine laterali dorsoque piloso, novemnervi, apice

late diaphano membranaceo.

Cor oll a (f. f.) monopetala petalo diaphano membranaceo lato

lanceolato, piano, acitto, nudo.

Semen nudum, liberum, ßavum, nitidissimum.

Diesem nach vereinigen sich die, in den angegebenen Blii-

thcntlicilen dieser Grasart, unverkennbar liegenden Charaktere, sie

nicht nur von den Festucis zu trennen, sondern ihr auch die Rech-

te einer selbstständigeu Gattung zu sichern. Sie fthre deshalb die

Benennung E l e c t r a , uad bestätige sich durch nachstehende we-

sentliche Charaktere:

Periitachyum diphyllmn , ßosculos in spica collectos subae-

quans.

Calix monophyllusi, apice late membranaceus truncatus.

Coro IIa monopetala, lato lanceolata acuta.

'Semen nitidissimum corolla denudatum.

Ihr Standort im System ist Triandria Digynia, nach Poa.

38 ' ELEU-
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E L E U S I N E.

Diese bekanntlich von der alten Gattung Cynosiirus schon

früher und mit Recht von Gärtner (de fructib. et sem. pl. Vol. I.

1.) getrennte, aber von Schreber {Gen. pl. I. n. ii8) nicht aner-

kannte, nachmals von Kichaus (ß. hör. luuer. I. p. 64) doch auf-

gegriffene, bald darauf von Fersoon {Synops. I. n. 165. p. Ö7-)

und nun unlängst auch Ton Willdenow {Enum. pl. I. n. loo. p.

113) angenommene Grasgattung, bewährt sich nach ihrer frühern

Gründung, und nach den ihr eigenen charakteristischen Merkmalen,

als eine sehr naturgemäfs angelegte Gattung. Sie reichte demnach,

auch nach den erlittenen Veränderungen, allerdings aus, Arten, Avel-

che das Recht unter ihr zu stehen hatten, unter sie zu bringen

;

aber auch eben so hin, solche, welche sich nicht durch gleiche

Rechte geltend machen konnten, von ihr auszuschliefsen. Nur ge-

hört sie unter diejenigen Grasgattungen, deren charakteristische Merk-

male, wo nicht ganz übersehen, doch bey Aveitem nicht so beachtet

worden sind, als man es darauf anlegte, mehrere Grasarten, bey de-

ren Unterbringung man häsitirte, gerade an sie zu verweisen. Den

Beweis hierüber führt die hier vorgelegte Beschreibung der Blüthen-

theile der bis jetzt unter Eieusine gebrachten, und dem Verfasser

bekannt gewordenen Arten.

Eieusine c r a c a n a.

Fersoon Synops. I. n. 1. p. 87- fVillden. enum. I. n. 1. p. in.

Tab. VIII. Fig. I. a— f.

Peristachyum (b) diphyllum, inaequale, mnltißoriim: foliolis

ovato lanceolalis membranaceis, compressis obtusis muticis,

acute carinatis, carina dorsali uristata ciliato - serrata

:

foliolo exterioii (b. 1.) minori, nervo utrinque laterali vi-

' ridi;' interiori (b, 2.) majori, nervo unico carinali.

Ca-
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Calix (d) monophyllus: foliolo ouato lanceolato ohlii&o, car'wa-

iQ, compreiso, carina dorsali inemhranaceo ari&lata, cilia-

to- serrula, nervis utrincjue duobus viarginalibus viri-

dibus.

Corolla (e. f.) monopetala: petalo ovato -lanceolato acute cari-

nato, compresso, vxeinbranacco - dlaphano , utrinque ante

, inarginem nerro viridi, apicc complicato trißdo, iitroque

margine laterali semim acutissimo.

Semen tunicatum, subovatum, oblique truncatum, scabrum, co-

rolla liberum.

Elen sine i n d i c a,

Pefsoon Synops. I. n. 3, p. 87- fFillden. enum. I. n. 1. p. 113.

PeristacJiyum diphyllum in'aequale multißorum: foliolis ova-

to lanceolatis cariuato coiupressis, margine laterali mem-
hranaceis, muticis: foliolo exteriori minori obtusiori tri-

nervi, carina dorsali membranacea cristato - serruta ; inte-

riori majori acutiori quinquenervi, carina dorsali ciliato

serrata.

Calix monophyllus: foliolo ovato lanceolato margine membra-
nacea carinato compresso, simpliciter acuto, carina dorsa-
li scabra, trinervi.

Corolla monopetala: petalo ovato lanceolato membranaceo-dia-

phano, carinato compresso, apice complicato trißdo, utro-

que margine laterali sensim acutissimo, nervo utrinque

viridi.

Semen tunicatum, subovatum, oblique truncatum, scabrum, co-

rolla liberum.

Eleu-
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Eleu sine domingensis.

Persoon synops. I. n. 3. p. 87- ' Tf^Hlden. enum. I. n. 3. p. 113.

Tab. X. Fig. I. a— f.

Peristachyurn (h) diphylluin inaequale persistens: foliolis ob-

longo lanceolatis concavis membranaceis , dorso carinatis'

sinipliciter aciitis, nervo dorsaU scahro: foUolo exteriori

(b. i.) minori, inleriori (b. 2.) majori.

Calix (d) monophyllus : foUolo ohlongo lanceolato concavo metn-

hrunaceo enervi, apice acute hißdo , nervo dorsaU scabro

in ari&tam plus minusve aequilongam excurvente.

Corolla (e. f.)
monopetala: petalo ohlongo lanceolato apicem

versus attenuato , concavo ineinhrunaceo - diaphano enervi,

apice acute bifida.

Semen nudum oblongum, cdtero latere sulcatum, corolla li-

berum.

. E l e u s i n e filiform is.

Persoon synops. I. n. j. p. 87-

Peristachyurn diphyllum inaequale persistens, ßosculos 3 in-

cludens , altero sessili, altero pedunculato: foliolis lineari

Icmceolatis mucronatis carinatis, membranaceis, nervo ca-

rinali, viridi serrulato : foliolo exteriori minori, interiori

majori.

Calix monophyllus: foliolo ovato lanceolato concavo, membra-

naceo , apice conniventi bifido , nervo dorsali viridi

piloso.

Corolla monopetala: petalo lanceolato membranaceo diaphano,

cur-
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curvulo, concavo, apice acute bißdo, nervo ulrinque mar-

ginali viridi nudo.

Semen ohlongum glabrum corolla denudatum.

Mit diesen Angaben vergleiche man nachstehende Gattungs-Cha-

rakterisiik dieser Gattung

:

E l e n s i n e.

Michaux ß. am. hör. I. p. 6\.

' Glurna bivalvis, plurißora. Calix bivalvis inaequalis. Semen

globosum.

Von Eleusine coracana, als Typus hiezu, entlehnt, und, bis

auf die angegebene Form des Saamcns, auch zulässig. Ehnsine mu-

cronaia, welche Michaux selbst problematisch anführt, kann nicht

lüeher gehören.

Eleusine.

Persoon synops. I. n. 165. p. 87-

Spicae digitatae. Flores secundi mutici. Calix multißorus.

Corolla bivalvis mutica. {Flores omnes hermaphroditi.)

Offenbar Ton Eleusine coracana und indica, als Typus hiezu,

entnommen, und nur nach diesen bej'dcn Arten coasequent.

Es sondern sich darum ron selbst ab:

Eleusine aegyptiaca, nun Dactyloctenium TFilld. Eniim.

Eleu-

IL n, 1125.
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Eleusine mucronata, Michaux I.e., wie erwähnt, nicht

hieher gehörend.

Eleusine domingensis und virgatu, eben so wenig, als

Eleusine fil ifo i-mis.

Eleusine.

TVilld. enum. I. n. loo. p. 112.

Calix bivalvis multlßorus, valvulis carinatis inaequalibus.' Cor.

"zvalves distichae , valvula extcriori mutica vel sub

apice aristata. Sem. liberum corolla inclusum.

Auch hier, jedoch nur von Eleusine coracana und indica,

entlehnt: die vavnla exterior mutica vel sub apice aristata,

steht, wie man wohl bemerkt, nur zu Gunsten der Eleusine domin-

gensis und virgata hier, um diese Grasarten hier unterbringen zu

können.

Es lassen sich demnach für die Gattung Eleusine nur die

Arten Eleusine coracana und indica, für gegenwärtig, zurück brin-

gen, und zwar nach folgenden wesentlichen Charakteren

:

Fe ristuchyum diphyllum multißorum.

Calix rnonophyllus, carina dorsali membranaceo - cristatus , mu-

ticus.

Corolla rnonopetala, apice complicato - trißda. -'

Semen tunicatum corolla denudatum;

da hingegen die übrigen Arten, wie Eleusine domingensis, virgata,

ßliformis und mucronata, als durch ganz verschiedene Blüthcnstäu-

dc sich auszeichnend, sich hier von selbst ausschliefsen.

Für
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Für FJeusme domin^cnsis und vir<^ata formirt sich der Cha-

racter gcneris naturalis also:

Peristachyuin diphylhim persistens,

Calix inonophjllus, apice hifidus ai-istatus.

Cor oll a monopetcäa, apice bifida.

Seinen nnduin, corolla denudatum.
^

und für Eleusine filifonnis :

Peristachyuin diphyllum persistensy zßosculos, altera pedicel-

lato, includens.

Calix inonophyllus, apice conniventl bißdus, muticus.

Corolla monopetala, apice bifida.

Seinen iiudum, corolla denudatum.

Hiebey schlielsen sich folgende Bemcrhungen an:

Die Eleusine doniingensis unrl virgata, als sehr richtig ge-

sonderte Arten, bilden eine bestimmte eigene Grasgattung,

Die Eleusine fdifoi-inis Pers. und Eleus. mticronata Mich.
dürften in eine Art zusammenfüllcn, wenn nicht die Verschiedenheit

ihres Vaterlandes hicmit in Widerspruch hämej doch Ist es selir

wahrscheinlich, dafs wenigstens die species altera Antillana 31 ich.

l. c. hieher zu rechnen seyn mögte.

39 Expli
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Explicatio iconum.

Tab. VIII. Fig. 1.

a Eleusine Coracanae spicula magnitud, aucta.

b Pcristacl.yum niagn. auct.

b 1 Ferjstacb. foliül. eiterius, m. a.

b3 — — interius, m. a.

c Calii cum coroUa et genitalib. m, a.

d Calix situ naturali.

e CoroUa.

f Corulla seorsim^ ni. a>

Fig. 2.

a Daclyl. glomeralae spiculae pars, magn. auct,

b Peristadijum m. a.

c Calix m. a.

de Corolla in. a.

Fig. 3.

a a i I Heleochloae alopccuroid. calicis foliolum exterlus, magu. auct.

aa2j Calicis foliolum interius, ni. a.

aa** — — iutermedium m. a.

bb i 1 Corollae petalum majus m, a.

b b * • — — minus m. a.

Fig. 4.

a Crypsld. sclwenoid. flosculus magn. auct,

b Peristaclijum magnit. natur.

c Calix cum corolla magn. auct.

d Coiolia m. a.

d* Eadcm seorsim m. a.

e » Calicis foliolum exterius, m. a.

et — — intei ius, m. a.

e3 — — iutermedium, m. a.

Tab.
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Tab. IX. Fig. i.

a Pnlypugon. subspicati flosculus magn. auct.

b Calli m. a.

c Curollac petal. eilerius, in, a.

(l — — iutcrius, m. a.

Fig. 2.

a Polypogon. monspcl. flosculus magu, auct.

b Caüx m. a.

c CoroIIac pelaUim extcrius, m. a.

d — — intcrius, m. a.

Fig. 3.

a Electrac calicinae paniculae ramus, magn. uat,

b Spicula magn. auct,

c Plri^tach^unl m. a.

c > Pcristacli, fuliol. exterius m. a.

c 2 — — interius m. a.

d Flosculus m. a,

ee 1 Calix m. a.

ff CoroUa m. a,

Fig. 4,

a Atheropo^nn, aphidoidis spicula maon. nat.

b Flosculus hcrmaphroditus magn. auct.

c Calix m. a.

(1 Corolla ni. a.

CO CoroIIac petaliim interius m. a.

f CoroIIac pctalinn acce«sorium tertium m. a.

g lltijus Status variabilis m. a,

h Flosculi neutri calix in, a.

Tab. X, Fig, i.

a Elcii.üne doTtiini^cnsh spicula, maguitud. aucta.

b Perislaclij'um, roagn. auct,

bi Fcrislach. ful. eilcrius, m. a.

h2 — — intcrius, m, a.

c Calix cum corolla, m. a,

d Cilii.

c Corolla.

f Curulla scorsim, facie visa, m. a,

3q » P'g-2.
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Fig. 2.

a Chloric!. barhat. spicula magn. auct.

b Peristailiyum, m. n.

c Caüi floseuli lieiniapliroditi, m. a.

ä. Corolla — —

,

m. a.

ci Calix — — dorso visus, m. a.

ee Calii flosculi inasciili pedicellat. m. a,

l Corolla _ — —

Fig. 3.

a Chlorid, ladiat. spicula magnit, auct.

L Peristachvum, m. a.

c Flosculuä herinapliroditus, citni adbaercnte ilosculo masculo (e) pedicellato, m. a.

c* Calix flosculi hermaphroditi, m. a* ^
<1 Corolla — — m. a,

e* Flos masculus apctalus, seorsim, m. a.

Fig. 4.

a Spartinae cynosuroid. spica, magnit, uatur.

b Flosculus anthcrifer. magn. auct.

c Calii, Corolla, m. a.

d Calix scorsiin, ni. a,

c Corolla, in. a.

e 1 Corollae petal. citerius, m. a.

ei — — interius, m, a.

f Fislillum, m. a.

Tab. XI. Fig. I.

a Bromi moUis spicula, magnit. natural!.

bb Peristarhjum magnitud. auct.

hl Periätailijii foliolum cxterius, m. a.

b 2 — — interius, m. at

b 1 * b 2 * Eadein facie vi&a, m. a.

c Calix, dorso, m. a.

c* Idem, facie, m. a.

d Corolla, m. a.

d* Eadcm, m. auctior.

Fisr. 2.
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Fig. 3.

a Tra^i p'wnali spiciil.t magnit. naturali,

b I'cristaili>uiii mogii. auct.

b 1 l'cristatli)! foliolum exterius, m. a.

ba — — iaterius, m. »,

c Flosculus, m, a.

d CalU, in. a.

c 1 Cürolla, m. a.

e* Eadcni scorsiin, m. a.

Flg. 3.

a Zernae stcrilis panlctitae ramulus, magnit, natur.

h Pcristachyuin, in. auct.

b 1 Peristacli. foliol. cxlcrius.

ba — — interius.

c Flosculus seorsim, magn. auct.

cl Calix.

ci CoroUa.

e * CoroUa seorsim, m. a.

Fig. 4-

a Fatucac paUent. spicula magnit. naturali.

b Eaclcra magn. auct.

c I'cri>t:iclijiim.

c» Peristachji foliol, exterius, m, a.

c 2 — — interius, m. a,

ä Flosculus, m. a,

e Calix, ni. a.

f Corolla, m, a,

fi £adein scorsiin, in, a,

Tab, XII. Flg, I,

Dinebra retrußexa, magnit, natur.

DINEBRA retroflexa.
- CharacttT Generis, Tidesis p. 271.

Dinelra spiculis aggrcgatls, siniplicibuscjue, ahernisj iructifcris retrofleiis, pcrislacliTis

sctatcis triüoris.

Cr-
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Cynosarits retroßrxus : sp!ca compo?if a , splculis aggregatjs , caljcibus bifloris aristatis,

flosculis muticis. Vuld Symb. bot.in. II. p. 20. IViUiicn. Spcc. Plaut. I. n. 8.

]i. l^^'i. Pcrsoon Sjnops. I, n. 6. p. 86.

Dactylis paspiloidcs : spicis altcrnis secumlis paniculatis , spiculis bifloris, culmis pro-

stratis, füliis plauis. fVilldcflow, Eiiuiner. plant. Kort, reg, beroliu. 1. n. 4-

p. 111,

Habltat in India orientali et Acgypto.

Radix fibrosa albida annua, c geniculis supcrioribus sacpius stolonifera.

Culmi plures i — 2 pcdales, teretes, glabri, genicutati, simplices aut basi ramosi , ad-,

scendentes, basi (lecuinbenles.

Vaginae striatac glabiae subcompressac laxae, pilis candidis raris palcntibus obsitae.

Ligidae loco mcmbrana brcvis truticata, in plures deiiium lacinulas fissa.

Foiia plana, laete viridia, lineari Innceolala, ad oras scabra, facie plerumque glabra

nuda, dorso nervosa hiuc illiuc rariter pilosa.

Rachis communis spitliamea flcxuosa, sulcata scabra-; spicis nunierosis plerumqiic sim-

plicibus altcrnis, rarius oppositis, erectis ajiproxiinatis, post aiithesia dissitis

palentibus, demum retroitexis.

Spicae lincaieä scssiles unciales, virgineae glauco viridescentes , post antlivsin pur-

purcac.

Rachis propria iincialis fiexiiosa compressa , margine laterali utiincjuc viridi snlcata,

spiculis alteruis unilateralibus 4 ad 20.

Spiculae triflorac; flosculis ovatis muticis remolis alternls scssilibus.

Colitur in Caldaiio, floret aestatr, Fropagatur soluivmodo teminibus : rariue

hyemeni pcrdurat.

Fig. 2.

a Dincbr. retruficxue spicula magnil, acut.

li Eadcm situ laterali visa, tu. a.

c Flosculi Ires seorsim, m. a.

d Peristacliyum, m. a.

c Corolla, m. a.

( Coroliae pelal. intcrius. m. a.

'¥ah.



Tab. XIII. Fig. I. 4.

Ctenium caroHnlanuni , magn. nat.

CTENIUI\[ carolinianum.
Characlcr Gcncris, videsis p. 268.

Cleniuiii spioa solir.iria falcala : spiculis unilateralibus biseriatis trifloris, pci-lstacliyo me-

ilio patule aristato.

Cliloris morostachya: spica unica: spiculls subscxüoris , floribus arislalis atl inargincs

barbatis : singiilorum gluma communi valva extcriorc juxta nervös scrobicula-

to glantlulosa et e mc(l!o chirso palulc arislata. Blidmux flor. amer. boreal.

I. p. äg-

Chloris rrwnoilachya: spica soütaria, spiculis subscxfloris , caljcis valvula extcriore sub

apicc aristata, arisla rifiexa, coroUi? aristalis inarglnc cilialis. jy.UdenoiM
*

Spec. Plant. T. IV. P. II. n. 12. p. 928. Feisoon Sjnops. I. n. 1. p. 87.

Habitat !n sjlvis Carolinae inforioris,
2J.

Radix pcrcnnis lignosa fibrosa , capillitio fibraruin pcrsisleiitiuin c foliis cmarcitlls an-

notinis coronata.

CuJmi scsquipcJales, Hiedales et ulh-a, erccii, tcuucs, teretes, slriati, glabri, siiperiorc

parte nutli, 3— 5 gcniculis intercepti.

Vaginae teretes, strialae, scabriusculae.

Ligida brcvis, (runcala, aetatc lacinulata,

Fulia fascitulorum angusta glabra convoluta; ciilmea 4— 5 latiora nuda, basT ample-

ctaiitla, cinaliculato- coniprcssa, ail oras scabraj supuriora sensim breviora

angustiora, demiiin sctaceo convoluta.

Spicae solitariae raiJiis communis acuta, dorso convesa, scabra , falcata, spiciilas nume-
rosas triiloras scssilcs, biscriatim disposilas coiligcns.

Num jam in Europa cultura multiplicaLi, uonduni ccrto coiistat.

Sapor rccentis plantae piperitus. niichftux I. c,

Fig.

a Cicnii Carolin, spicula magnitud. aucl.

b Pcristacli} um, di. a.
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c CalU propvui5 ningnlt. auch

d Corolla flosculi liermaphrodiii, cum adliacrcnte flosculo (c) pedicellato, m. a.

d* Corolla flosculi hiniiaphioiHli nperla, m. a.

e* Corolla flosculi masculi aperta, cum aJhaereutc flosculo neulro ff) pediccUato,

m. a*

f* Flosculus ueuter, seorsim, m. a.

XII.
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